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Kelzieu und Gulizieu.
So wenig , wie die belgischen Arbeitcrunruhen sozia -

ustischea Ursprung » waren , ebensowenig find e » die gali -
pschen .

Die belgische« Unruhen wurde « leider für die deutsche
Gesetzgebung verwerihet . Nachdem die « gelungen , fällt e «
Niemanden mehr ein , den Sozialismus für dieselben ver -

antwortlich zu machen . Im Gegentheil ! Man lese nur
die deutsche » Preßstimme » in unserer politische » Ueberficht .

Auch steht es längst fest, daß überall da , wo sozial -
politische oder Arbeiterorganisationen in Belgien bestanden ,
die Streikgelüste nicht gedrungen find , auch dahin nicht ,
wo unter den Arbeiter » schon «ine gewisse sozialistische Er -

keanwiß vorhanden war .

Jedoch fanden die belgische « Arbeiterunruhen wenigsten »
in Gegenden und unter einer Arbeiterbevölkerung statt , wo -
hin der Sozialismus leicht hindringen kann und wahrschein -
lich auch bald hindringen wird und wo er auch in der
Bevölkerung «ine gute Stätte findet .

I « soweit allerdings unterscheide « fich die belgischen
Arbeiterunruhen , die unter einer industriellen Bevölkerung
stattfanden , von de « Unruhen , welche gegenwärtig in

Galizie « unter der landwirthschaftliche » Arbeiterbevölkeruvg

Sh zeigen . Aber wiederum trifft das Eine bei beide «

ewegunge « zu : die Arbeiter hübe » und drüben be -

finde » sich in höchster Roth und höchster II » »

w i s s e n h e i t.

Eine herzlose Bourgeoisie , ei « herzloser Gutsbefitzerstand
und ein Priesterthum jeglicher Aufklärung feind — hübe »
wie drüben , — — —

Zu den belgischen Arbeitern kommt , wie wir schon
sagten , über kurz oder lang der Sozialismus mit
seine « Arbeiterorganisationen , mit seinen humanen Forde -
runge « , welche politische und soziale Rechte auch sür die

Arbeiterklasse feststellen wolle » ; welche Bourgoisie und

Priesterthum und auch die Regierung aufrütteln werde «,
endlich mehr Gerechtigkeit auszuüben gegen eine langjährig
unterdrückte Klasse .

Zu de » galizische » aufrührerischen Landarbeitern und

kleinen Bauern aber , die zumeist aus dem ruthenische »
Stamme sich rekrutire « und den polnischen Adel gründlich
Haffen , kommt da » R u s s e « t h u m mit seinen brutalen
und nationale « Aufreizungen , welche » die arme « Arbeiter
»och mehr verroht , anstatt ihnen Aufklärung zu bringe ».
Russische Agenten solle » schon auf dem ursprünglich mit
sozialem Haß getränkten Kriegsschauplatze erschiene » sein ,
um nationale « Haß «och hinzuzufügen . Die Ruthene »
nämlich find im Gegensatze zu de » Pole « in Galizien
russisch gesinnt schon wegen ihrer Abstammung .

N- qdruck mtatmj

gteuitXcton .

Eine Mutter .
Roman von Friedrich Gerstäcker .

(Fortsetzung )
AI » er auSgestiegell war , blieb er auch noch eine Weile

( während seine Gemahlin «ach oben ging , um Toilette zum
Diner zu machen , und der Bediente eine Anzahl au » der
Stadt mitgebrachter Packet « aus dem Wage « nahm ) auf der
Treppe stehe «, um indessen feine beiden Goldfüchse zu be -
ttachte «. die , ungeduldig über den Aufenthalt , die schönen
Köpfe auf und nieder warfen .

. . " Der Solima » scheut noch immer, " sagte er dabei ,
während s « n prüfender Blick über die Thiere glitt und den
Kutscher besorgt machte , daß er etwas Ungehörige »

können
' — � �a8 �ar nicht abgewöhnen

- Er ist lammfromm geworden , Herr Graf , erwiderte
»de , der Man » , indem er mit dem Ende der Peitsche lang -
mm eine Stechfliege vom Halse de « besprochenen Thiere » zu

suchte — . aber die fremde « Beefler jetzt in der
tadt , da scheut beinahe jede » Pferd . "

�. Graf »ickle und betrat dann den mit feinem in «

belegten Marmorboden de « untere « Saalei ,

mar �ir er
�Kutscher, da Alles aus dem Wage » entfernt

bäuden hinüberfuhr
und «ach den Etallge -

r . . . �ulon war Graf Monford sonst gewöhnt , daß ihm
�chtet entgegenkam . Er traf heute nur ihre Gesell -

lAasteri », Mademoiselle Beautemp » , eine ausgetrocknete
rtranzostn , sehr elegant gekleidet , aber mit einem etwa « ver -

um die dünnen Lippe » und sehr steifer , selbst -
d«wußter Haltung .

« Wo ist Paula , Mademoiselle ? "
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0O«ße », ohne mir ei « Wort davon zu sagen . "

Die letzten Nachrichten aus Galizie « lauten durchaus
nicht befriedigend ; überall neue , große Feuersbrünste , viel

schlimmer , als sie in Belgien waren .

Weshalb wende » sich unsere konservative » und national -

liberalen Zeitungen nicht energisch gegen die nationale « russischen
Aushetzer ? Weshalb wird hier alles vertuscht , während bei de »

belgische « Unruhen alle » übertrieben wurde ?

Hat man so übergroße Liebe in Deutschland wieder zu
dem Russenthum , welches doch der größte Feind der Kultur -

entwickelung und des deutsche « Geiste « ist , blo » deshalb ,
weil es zu gleicher Zeit der mächtigste Träger der Re -
aktiv » ist ?

Oder achtet man jene Bewegung in Galizien als eine
nationale ? Dann hätte man auch die irischen Unruhen
und Aufstände al » echt nationale anerkenne « und lobe »

müssen .
UebrigenS haben bis jetzt alle sogenannte » nationalen

Aufstände m Europa , ganz abgesehen von de « nationale »

Kriegen , viel mehr Blut gekostet , als alle sozialen Bewe -

gunge « bis jetzt gekostet habe » und in die weiteste Zukunft
hinaus jemals kosten werden . Man denke an die polnischen
Aufstände , an die irischen Revolten , an die italienrsche »
Putsche und Kämpfe , an die schleSwig - holsteinische » Er -
Hebungen, an den ungarischen Aufstand u. f. w. Und man
wird zugestehen , daß eS mindestens unrichtig ist, wen » die
Russen in Galizien mit dem Feuer spielen .

Neben der Landbevölkerung in diesem Lande leidet
dort auch die Fabrikbevölkerung , wie in alle « slavische »
Ländern , in unerhörter Weise . Leicht kann diese mit
ergriffen werden von dem Bauernstande und eine größere
soziale Bewegung wird die Folge sei ».

Mahnzeichen überall , im Westen wie im Osten , daß
Alle , welche eine friedliche Entwickelung der soziale » Ver -
HSltnisse wünsche » , mit Hand anlege » zur Schaffung einer
besseren Lage für die Arbeiterklasse .

Nicht brutale Macht kann da helfe », sonder » ernsthafte
VolkSerziehung und ebenso ernsthafte Sozial . Reformen . Ar -
beiterschutz und Maßnahme « gegen die übergroße Au « .

Nutzung der Arbeitskraft durch die gegenwärtige Produk -
tiontweise . Regelung derselbe » im Interesse de » ganze »
Volk » .

Hilfsmittel find vorhanden , aber sie müsse » auch ge -
braucht werde « .

Und gerade Deutschland ist wegen seine » allgemeine «
Ansehens , seiner zentrale » Lage , seiner große « Volkskraft
in erster Linie berufen , Wandel zu schaffen . Möge e« sich
seiner Aufgabe bewußt werden !

„ DaS wäre freilich unverantwortlich, " entgegnete Graf
Monford , während e « wie ein leise «, halb spöttische » Lächeln
um seine Lippe « zuckte, „besonder » wen » man bedenkt , daß
da » Kind erst siebenzeh « Jahre alt ist und wahrscheinlich im
nächste » Jahre heirathe « wird . Hat sie ihre Kammerjungfer
mit ?

„ Sie ist vollständig allein gegangen . "
„Vollständig allein ? — So — nn » , sie weiß , daß wir

um fünf Uhr dinire «, und wird zur rechten Zeit zurück
sein . "

„ Aber nicht einmal Zeit behalte «, ihre Toilette zu
mache «. Wen « mir der Herr Graf erlaube « . .

„ Sie werden sie dann verfehlen und ebenfall » da »
Diner versäumen . Sie wird schon kommen " — und da -
mit schritt er in sei » Zimmer hinüber , da » zu ebener Erde

lag . —

Mademoiselle BeauiempS biß fich auf die Lippe », ant -
wartete aber nur , fich ihrer Stellung und Würde bewußt ,
durch eine sehr förmliche Verbeugung , die der alte Herr
nicht einmal bemerkte , und trat dann auf die Treppe hinau »,
um die Ankunft ihre « ungehorsame « Zöglings mit anfchei -
« ender Geduld , bei der sie aber in innerlichem Aerger fort -
während in raschem Takte die Marmorplatten mit dem Fuß
schlug , zu erwarte « .

Ein Reiter kam de « Weg heraufgesprengt , hielt an der

Treppe , sprang au » dem Sattel , warf die Zügel seine «
warm gewordenen ThierrS dem ihm folgenden Reitknecht
zu und war dann in wenige » Sätzen oben bei der Gouver
«ante .

„ Ah, gute « Morgen , Mademoiselle — Karl , reib ' da »

Pferd ordentlich ab, und daß dann der Fingal gesattelt
wird — ich rette nach dem Diner gleich wieder in die Stadt

zurück . — Wo ist Paula , Mademoiselle ? "

Thut mir leid , Ihnen keine Auskunft geben zu können ,
Herr Graf, " sagte die Dame achselzuckend ; „ die Komtesse
schewt die Zügel der Regierung selber in die Hand nehme «
zu wollen . "

„Durchgebrannt ?" lachte der junge Man « , indem er
seine Handschuhe auszog und in de » Reitrock steckte. „ Die
Elter « find aber zu Haus «, wie ich sehe, " setzte er mtt einem

PoMischr Ueberficht .
Der Dresdener Arbeiterinnenverein ist von der

Achfischen Bedörde als ein politischer angesehen und auf Grund
deS „gemüthlichen " sächstschen VereinSgesetzeS geschlossen wor¬
den . Wenn konservative Blätter triumphirend berichten , daß
die Dresdener Frauenbewegung nunmehr im Sande verlaufen
sei , so machen wir darauf aufmerksam , daß im Jahre 1852 in
Greußen die Fröbelschen Vereine und Kinder -

arten als politische Vereine angesehen und verboten wur «
«n. Doch find dieselben nicht im Sande verlaufen .

I « der Affäre Jhring - Mahlow ist jetzt den beiden
Anaellagten Berndt und Christensen der Beschluß deS Land «
genchts wegen Eröffnung de » HaupivcrfahrenS zugefieUt war «
den . Der Termin findet am 17. Mai , Vormittags 10' / « Uhr ,
vor dem Schöffengericht in Moabit statt . Die Anklage geht
davon aus , daß die Herren Christensen und Berndt „ wider
besseres Wissen in Beziehung auf den Schutzmann Jhring un «
wahre Thatsachen behauptet haben , welche denselben verächtlich
zu machen und in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen
geeignet find . " Als Zeu
ein Kriminalschutzmann
klagten wenigstens unter dies
wir hören , wird die Vertheivigung der Herren Berndt und
Chrtstensen von den Rechtsanwälten Munckel und Freuden «
thal geführt werden . Dieselben werden zum Termin eine
große Anzahl von Zeugen laden , welche im Stande find , nicht
allein die Aussagen der beiden Angeklagten zu beglaubigen ,
sondern auch eine ganze Menge weiteren Materials zur
Charakteristrung de » Herrn Jhring sollen beibringen können .
— Man darf wohl mit Recht auf den Ausgang dieser Wer «
essanten Angelegenheit gespannt sein .

Die „ Freisinnige Zeitung " geht bei allen Fragen , die
wir mit derselben zu besprechen haben , wie die Katze um den
heißen Brei herum . In der bekannten Gesindeord «
nunaSfrage meint das Blatt , daß die Regelung
der Grfindeverhättnisse in den Rahmen der Gewerveord «
nung nicht gehört . DaS kann Jeder sagen , besonders der ,
welcher der GefindrordnungSfrage renitent gegenübersteht .
WeShalb aber gehören Gefindeverhaliniffe nicht in die Gewerbe -
ordnuna hinein ? Darauf giebt die „Freis . Ztg . " keine Ant -
wort . In der Gewerbeordnung wird da » Verhäliniß aller g«.
werblichen Ar b eilet zu ihren sogenannten Arbeitgebern ge «
Meli - Lehrlinge , Geffllen venichten vielfach G- findeardeit und

. Lnl Moglie sehr häufig gewerbliche Arbeit — das
Alle » zul

höre , so könnten die betreffenden Paragraphen in einem Anhang
zur Gewerbeordnung hineingebracht werden . — WaS die
„Freis . Zw . " nun noch über daS Zahlenverhältntß im Reichs -
tage im Jahre 1868 sagt , ist in soweit unrichtig , al « ste da »
linke Zentrum ( Bockum —Dolfi ) vergißt . Aber auf da » nackte
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verlieren ! " und rasch sprang er in da « Hau » und in sei »
eigene » Zrmmer hinauf .

Mademoiselle Beautemp » hatte wenigstens die Genug- -
thuuna , nicht länger auf der Folter gespannt zu sei », den »
tn diesem Augenblick kam auch die Komtesse aus dem Park
herauf . Sie mußte scharf gegangen sei «, den « sie sah sehr
erregt au » .

»Rber , Komtesse, ich bitte Sie um Gotte » willen , wo
habe » Sie gesteckt ? Kann man denn nicht auf eine » Augen -
blick de » Rücke » wenden ! "

„ Sind die Elter « schon da ? "

„ Schon lange , es wird gleich servirt werden . Und wie
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„ Im Park . Ist George auch schon da ? "

» mÄ 3. tefÄ . to . 3 *

Paula ließ sie gar nicht au » rede « . An ihr vorüber
huschte sie durch den Saal in ihr eigenes , kleines Boudoir .
wo Bertha , ihre Kammerjungfer , sie schon erwartete , und
als Mademoiselle BeautempS , damit nicht zufrieden , fich da »
Wort abgeschnitten zu sehe », ihr dahin folge « wollte , um
ihre Ermahnung und Strafpredigt zu beende», hatte die
sorgsame Zofe schon den Riegel vorgeschoben . E » wurde
Niemand mehr eingelassen .

Paula brauchte aber für ihre Toilette außerordentlich
wenig Zeit ; da « volle , herrliche Haar fiel fast von selbst in
seine natürliche » Locke », und noch ehe die Gräfin Mutter
de « Speisesaal betrat , wo in diesem Augenblick gerade die
Suppe aufgetragen wurde , war sie dort .

Ihr Bruder stand schon am Fenster und blätterte in
einem Haufe » von Zeitungen .

„ Ah, da bist Du ja ! " rief er ihr entgegen . „Sag ' ,
Schatz, " flüsterte er dann , „hat Dir Papa schon etwa » mtt «
geiheilt ? "

„ Mir , George ? " fragte Paula erstaunt — wa » soll er
mir mttgetheilt haben ? Ich weiß von nichts ! "

„ Nun , dann kommt e» noch, " lächelte George , ihr



Bismarck in den meisten wirlhschaftlichen Fragen zu ihm hielt .
Wie wäre es denn sonst überdaupt möglich gewesen , daß eine
liberale Gewerbeordnung ,u Stande kam ? — Man steht , daß
die „Freis - Ztg . " eitel Spiegelfechterei treibt .

Das „ Verl . Tagebl . " warnt vavor , der FabrUinspektion
zu weitgehende Befugnisse , besonders in Bezug auf die HauS «
mdustrie , einzuräumen . „ Daß zuweilen bei den häuslichen ,
erwerbSmäßtg betriebenen Beschäftigungen fich mancherlei
Uebelstände ereignen können , wird nicht bestritten . Allein

hieraus solgt doch noch keineswegs , daß „ der Racker von
Staat " — wie weiland König Friedrich Wilhelm der Vierte

sagte — ein Recht für fich beanspruchen darf , in die Wohnung
der Einzelnen einzudringen , um nach dem Rechten zu sehen .
Unter dem BuShängeschilde der GesundheitSpfleae könnte der »

selbe vorsehungslüsterne Staat fich ja auch um vre ErnährungS »
weise der in einer Hautindustrie Beschäftigten dekümmem .
Warum nicht auch NahrungS . oder Kleider - Inspektoren an »

stellen , um auch diese wichtigen Angelegenheiten unseres LebenS

zu überwachen ? Dieses Vordringen der staatlichen Einmischung
in die privatesten Beziehungen muß aus die Dauer geradezu
unerträglich werden ; die Wohlthat der Fabrtkinspemon alS

solcher wüßte fich unter den Einfluß dieser staatssozialistischen
Unersättlichkeit zu einer wahren Landplage verwandeln . Möge
man daher bei Zeiten diesem Umstchgreifen der staatlichen Be -

vormundung , und wenn fie auch unter dem Vorwande der

öffentlichen Gesundheitspflege vorgenommen werden soll , mft
aller Entschiedenhett schon bei den ersten Versuchen entgegen «
treten . " — Mit anderen Worten : eine Fadrikinspeltion wollen
wir haben , aber fie muß soweit eingeschränkt werden , daß fie
dem Kapital nicht unbequem wird . DaS ist liberale Arbeiter «

freundlichkeit !

Wohl in Hinblick anf de « Erlaß des Herr « von

Pnttkamer schließt eine Korrespondenz der „ Elberfelder Ztg . "
aus München mit folgenden Worten : „ Die Regierung aber

möge bedenken , daß die gefürchtete Verbreitung der radikalen

Ideen am besten vermieden wird , wenn fie jetzt nach wieder «

Holter Verlängerung deS Sozialistengesetzes den Betroffenen
nicht ihr „ Vae victis ! " ( Wehe den Besiegten !) zuruft , sondern
unter Anerkennung der berechtigten Bestrebungen der arbeiten -
den Klaffen dm gesetzmäßigen Weg zur Regelung derselbm
so weit als möglich frei hält . " — Bei einem nationalliberalen
Blatte eine höchst anerkennenSwerthe Sprache !

Unsere glorreiche Kolonialpolitik in Südwest » « nd

Eüdost - Afrita will selbst dem deutschen Kolonialverein , an
deren Spitze die Heiren Fürst Hohenlohe Langen bürg . Dr .

Miquel und Dr . Hammacher stehen , nicht ferner behagen . Die

Generalversammlung dieses Vereins , welche am 30 . April in

Karlsruhe tagte , die vom dadischen Großberzog und vom badi «

schen Premierminister besucht war , empfahl lediglich die AuS «

Wanderung nach Südamerika . Von Afrika war gar keine Rede .

Zum Schluffe aber faßte die Versammlung eine Resolution

gegen die Einfuhr deutschen SchnapseS in die deutschen Schutz «
gebiete , namentlich WestairikaS . Armer Wörmann ! WaS hat
dann die ganze aftikanische Kolonisation für einen Zweck , wenn

deutscher Spiritus nicht dorthin ausgeführt werden soll ?
Arme Schnapsbrenner , arme Agrarier !

Herr Finanzmintster von Scholz läßt wieder in seinem
Leiboigan , in den „ Berl . Pol . Nachr . " einen SchmerzenSschrei
erschallen , daß die Mittheilungm , welche die „Vosfische " und

„Fretfinnige Zeitung " über die neue Branntweinsteuervoilage

gebracht
haben , nur von Leuten herrühren könnten , welche mit

er Sache sehr vertraut sein müßten . Der Minister spielt da «
mit wohl auf Beamte seines ReffortS an . Jedenfalls thäte
der Minister klüger daran fich autzuschweigen , da eS gewiß
keinm guten Eindruck machen kann , wenn man allseitig erfährt ,
wie et m den Beamtenkreisen steht . Auch kann es doch nicht

so gefährlich sein , wenn die Ovpofitionspreffe einige Tage

früher derartige Nachrichten erfährt , als die sonst so gut bediente

gouvernementale resp . offiziöse Presse .
Parlamentarische Verhandlungen über den baye -

rischen MUitäretat . Aus den Verhandlungen deS Finanz «
auSschuffeS der bayerischen Kammer in München entnehmen
wir nachstehendes : Referent Abgeordneter Frantenburger weist

auf ein Vorkommniß bei den letzten Herbstmanöoern hin , wo¬

bei fich ein Lieutenant in brutaler Weile gegen einen Land «

mann benommen habe ; Abhilfe und Vorsorge gegen Wieder -

holungen solcher Vorkommntffe seien dringend zu wünschen .
Der Kriegsminister erklärt , daß die Sache geeignete Würdigung
gefunden habe . Dr . Orterer verweist auf einige grelle Fälle
von Soldatenmißhandlungen , welche Unteroffiziere , besonders
solche auS Preußen , und auch Offiziere fich zu Schulden kom «
men ließen , beispielsweise seitens deS Hauptmanns Joseph
Müller tn Ingolstadt . Er zweifle nicht , daß manchmal diese

entwürdigende Behandlung die Mannschaft zur Verzweiflung ,

ja zum Selbstmorde treibe , wie denn die Zahl der Selbstmord -

fälle in den letzten Jahren fast immer gestiegen sei . Die

UrthcilSsprüche der Militärgerichte erregten mit Recht mehrfach
das größte Aufsehen . Die Militärverwaltung müsse aus diesen
Punkt besonderes Augenmerk richten . Der Kriegsminister
erinnert an die strengen Vorschriften , die tn dieser Beziehung

freundlich zunickend . „ ApropoS , Paula , gehst Du Dienstag
mit in » Theater ? Die Räuber werden gegeben . Handor
ist famos als Karl Moor . "

„ Ich weiß e « nicht, " sagte Paula erröthend , „ wenn e «

Papa erlaubt . . . . "

„Hoffentlich nicht , Komtesse, " bemerkte hier die Gesell -
schafteri «, die gerade zur rechten Zeit in de « Saal getrete «

war , um die Frage zu höre «; „ denn mit meiner Zustim¬

mung besuche » Sie das Theater nicht so oft . Es ist ei «

Tempel des Lasters , i « dem juage Mädche « eigentlich gar

nichts zu suchen haben . "
„ Mademoiselle ! " wollte George gereizt auffahren , al »

sich die Thür öffnete und die Eltern erschiene ». Die Unter «

Haltung war damit abgebrochen .
. Georg « — ah, da bist Du ja , Paula ! Hast Du eine «

Spaziergang gemacht , mein Kind ? "

„ Mein lieber Vater

„ Schon gut , Du bist ja noch zur rechte » Zeit «inge -
troffen . Höre , George , ' Du hast Deine « Rappen wieder

tüchtig warm geritten . Wenn Du meinem Rath folgst ,
schonst Du da « Pferd . "

„ Ich hatte mich verspätet , Papa , « nd ließ ihn nur ei «

wenig auStrabe » . Heute Nachmittag nehme ich den

Weißfuß . "
„ Du willst wieder fort ?"
„ Ich habe mich zu einer Partie Whist bei Bolten ' S

engagirt und vorher noch Einiges zu besorgen . "

„ Setzen wir uns . "

Da « Diner wurde gewöhnlich schweigend verzehrt , da

es Graf Monford nicht liebte , sich in Gegenwart der Diener

zu unterhalte «. Nur vollkomme » gleichgiltige Dinge durf¬

ten besprochen werde «, und selbst diese so kurz als möglich,
und doch hätte George gar so gern schon während der Tafel
von dem Theater angefangen , da « er leidenschaftlich gern

besuchte . Aber eS ging cb - n nicht den » er wußte im Vor «

au » , daß er entweder keine Antwort oder gar einen Verweis

bekommen hätte .
George war da » treue Abbild seiner Schwester , nur

etwa zwei oder drei Zahre älter als fie , aber mit denselben
edlen und offenen Züge « , demselben kastanienbraunen ,

noch immer bestehen . Einzelne Mißstände seim schwer hintan «
zuhalten ; der genannte Oiffzier sei außer Aktivität gesetzt
worden . Die sonst angezogenen Fälle seien ihm nicht bekannt .

Frhr . v. Stauffcnberg verch idigt vaS bayerische Militärgerichts
verfahren . Die Ermittelung der Schulbildung der Rekruten

scheine ihm zur Zeit nicht ganz zutreffend eingerichtet .
Deutschfeindliche Stimmung tn Rußland . AuS Lublin

in Rusfisch - Polen wird dem „ N. W. Tagedl . " zufolge nach
Krakau gemeldet : Seit mehreren Tagen sei dort eine militär -

gerichtliche Untersuchungskommisfion damit beschäftigt , sämmt «
liche Otfiziere der Garnison zu vernehmen . Alt Ursache dieser
Maßregel wird angegeben , daß wichtige Eituationtpläne und
Modilrfi un - iS Operate an eine ausländische , an Rußland an -

S enzende Macht verrathen worden seien . ES kann fich äugen -
einl - ch nur um Deutschland oder Oesterreich handeln . — Ge¬

neral Gurko soll bei Gelegenheit eineS DinerS gegenüber den

Offizieren des Warichauer Militärbezirks u. a. folgende
Aeußerung fallen gelaffen haben : „ Bald kommt vielleicht der

Augenblick , wo wir in die Lage kommen werden , uns mit
unserem größten Feinde zu messen . " — Wie wenig , bemerkt

hierzu die „Freis . Ztg . " , man auS angeblichen Dineräußerungen
von Generalen auf die politische Situation schließen kann ,
haben wir in Deutschland selbst noch im vorigen Jahre er «
fahren, als der „ Düsseldorfer Anzeiger " eine Dineräußerung
deS kommandirenden Generals deS 8. Armeekorps sensationell
ausputzte .

Wie dem „ Hamb . Corr . " aus Halle berichtet wird , hat
gestern vor acht Tagen in der „ Dölauer Haide " , einem unweit
von dort belegenen größeren Gehölz , in aller Stille eine f o -

zialdemokratische Versammlung stattgefunden , die
einen ungestörten Verlauf genommen hat . Hasenclever soll
dabei eine Ansprache an seine Paiteigenossen gerichtet haben .

Oesterreich Ungarn .
In der „ Germania " lesen wir über die erbärmliche Lage

der g alizischen Bauern : „ Bisher scheint der Herd der
Unruhen dloi Westgalizien zu sein und zwar dieselbe Gegend ,
wo 1846 der berüchtigte Bauernaufstand stattfand , über dessen

rohe Brutalitäten mir Augenzeugen mebr als einmal berichtet

haben . Wie liegen nun hier die klimatischen , die Befitzoerhält
niffe , wie ist eS mit der sozialen Lage , wie veihält ei fich mit
der ländlichen Bevölkerung und den Sitten derselben ? Am

Norvadhange der tief inS Land fich erstreckenden Karpathen ge-
legen , hat diese Gegend daS denkbar ungünftijte Klima . In
dem langen Winter steigt die Kälte bis zu 30 Grad , im
Sommer dagegen vernichten oft viele wochenlang andauernde

Regengüsse die spärliche Ernte , die der steinige oder unvurch
dringbare Boden adwirlt , ganz abgesehen von den häufigen
Ueberschwemmungen . welche zahlreiche plötzlich meterhoch an «
schwellende Gebirgsflüffe fast alljährlich herbeiführen . Unter
solchen Witterung » und BoZrnverhältniffen ist die Armuth der

Landbevölkerung natürlich sehr groß . Dazu kommt , daß die

Zersplitterung der Grundstücke nirgends einen so koloffalen
Umfang erreicht hat , wie in West - und Mittelgalizien , daS
auch viel zu sehr bevölkert ist . Viele dieser „Grundbesitzer "
nennen neben der ärmlichen , auS Blöcken gezimmerten , oft
keinen Rauchfang besitzenden Hütte , deren Innerei vielfach dem

Vieh wie dem Menschen zugleich Raum bietet , kaum 2 - 3

Morgen steinigen abschüsfigen BodenS ihr eigen . Sie können

fich in der Regel keine Kuh halten , sondern nur eine Ziege
und find selbstverständlich auf Tagesverdienst im Walde oder

auf größeren Gütern anaewiesen .
In Kruzienice bei Morciika brannten am 29 April nach

der „ Franks . Ztg . " 30 Häuser ab , darunter die jüdische Sckule
und daS BethauS . Auch in Tyimienlc a bei Trumen wüthete
eine große FeuerSdrunst Baron Hir ' ch «andte auS Paris an
den Statthalter von Galizien einen Check auf hunderttausend
Franks für Stry .

Im Wiener Ge werbeverein wurde vom Präfidenten erklart ,

daß unter den vom Handelsministerium gestellten Bedingungen
die für daS Jahr 1888 projeltirte Gewerbe Ausstellung nicht
stattfinden könne , er würde jedoch durch Vorstellungen nach
oben eine Adänderung de « Erlaffe » zu erreichen destrebt sein .
Der Erlaß , welcher die Ausstellung auf Firmen , deren
Betriebsstätten in Nieder - Oesterreich liegen , beschränkt , erregt
großen Unwillen .

Rußland .
Während in der deutschen Presse die für Deutschland wie

für Rußland selbst nachtheilige russische Zollpolitik angegriffen
wird , setzt die russische P effe ihre Klagen über den angeblich
verderblichen Einfluß der deutschen Elemente in der

russischen Industrie eifrig fort und befürwortet die „ Säu¬
berung " der westlichen Grenzprooi - zen von den daselbst
bekanntlich sehr zahlreichen deutschen Arbeitern . Dai Kat
kow' sche Organ , die „ MoSk . Wjed - " , räumt ausdrücklich die
Rechtmäßigkeit der massenhaften Ausweisung russtsch . polnischer
Unterthanen aus Preußen ein , um dai gleiche Recht für Ruß -
land in Anspruch zu nehmen . Von Repr ssalien könne dabei
nicht einmal die Rede sein , zumal da Rußla , d wi Niger hart
als Preußen vorgehen könne . Man solle , falls die Deutschen
im „ Weichselgebiete " nicht in ihre alte Heimatb zurückkehren
wollen , denselben die Ueberfiedel ng nach Ost Rußland vo «

lockige » Haar und gute «, dunkelbraune « Augen , aber fast
schon ei « wenig zu seibstständig für seine Zahre , wozu
den » fteilich die Erziehung im elterliche « Hause Viele » bei «

� 1
Als junger Bursche und noch unter einem Hofmeister

wurde er mtt eiserner , «achfichtSloser Streng « bis zu dem

Augenblick behandelt , wo er zur Universität abging , und
dort plötzlich und mit einem Schlag siin eigener , freier
Herr wurde . Natürlich wußte er die ihm so rasch und un -
erwartet gekommene Freiheit nicht immer nur zu gebrauchen ,
sondern mißbrauchte sie auch nicht selten .

Dazu kam, daß Graf und Gräfin Monford fich Jahre
lang auf Reise « befanden , wo denn die Kinder auch nur
auf fremde Mensche « angewiesen blieben und ihre Eltern

«icht einmal zu sehe » bekamen , und mtt der ganzen voran «

Segangenen
Erziehung konnte eS kaum anders geschehen, als

aß sich beide Theile mehr und mehr entfremdet werde «

mußten .
Graf und Gräfin Monford hatten i » der That keine

Kosten und Mühen gescheut , um ihre Kinder Alle » lernen
zu lassen , wa » sie i « ihre » Bereich bringe » konnte », aber
sie machten ein sehr großes HauS , und nur zu oft ist «S ja
in solchen „ großen Häusern " leider der Fall , daß die gesell -
schaftliche « Pflichten de » elterlichen vorgezogen werden
oder , wie man sich einredet , vorgezogen werden müsse ».
Man hat Rücksichten zu nehme » ( wie die Entschul-
digunge « heißen ) , überdies zuverlässige Leute daheim ,
denen man die Kinder recht gut anvertraue » kann .
Eine Gesellschaft jagt dann die andere , einmal daheim
oder auch außer dem Hause , von alle » aber sind die Kinder
ausgeschlossen , und ihre kurze Zugendzeit vergeht , ohne daß
sie sich erinnern , der Mutter mehr al « ein - oder zweimal
auf dem Schoost gesessen zu haben .

Aber ein Kind will »icht allein Pflege — die kann
ihm jeder gemiethete und gute Dienstboie geben — e « will
auch Liebe , und wen « ihm die entzogen wixd , so wächst e «
auch wohl ohne fie frisch und kräfttg auf , aber in seinem
Herzen bleibt ein leerer , öder Raum , de » e» sich selber
dann oft mit verderblichen Stoffen füllt . Unter der Obhut
Fremder aufgewachsen , hatten sie allerdings vor den Eller »,

schlagen , wo Raum genug sei und die Konlurr�
striellem Gebiete fich für Alle unter gleich günMen? q. � ;

Sungen
entwickeln könne . Die » sei auch für 3,b in Brindi

lntertbanm noihwendia geworden , welche nur AuS
und Einwirkungen der Polen zugänglich sind .

Balkauläuder .

In einer Unterredung mit dem Korrespondenten
rodni Listy " sagte der serbische Minister de » Lulk "

Oberst Franassovitsch unter Anderem : „Selbst wenn «

land abrüstet , ist der Friede auf der Balkan
in f ei nicht gesichert , im Gegentheil drohen
bedenklichere Verwickelungen und Umuhm , denn am

kan - Haldinsel find so viele unerfüllte Wünsche enW]
nungen und so viel Unzuftiedenhett , daß jede W

Frieden eitel wäre . Die g ößte Gefahr droht dann !
,

den Unzuftiedensten , von Seile Griechenlands . Am �
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n weiteren !
Idet , daß w

oeur « nieajemanuB . «--- ,
des Korrespondenten üoet die Schritte Gri - chenlandt � �. ' wor

beisührung eineS freundschaftlichen BerhälmiffcSiwiuifiumi cuicp | icui ( viwu | uuutii oemuumm » nr«rtv ; rtj » „
dien und Bulgarien und einer Balkanföneralion
Herr Franassovitsch : „ Die Bemühungen der 8� %% *

treter in Belgrad und Sofia zielten darauf hin , % %
veranlassen , den ersten Schrill zur Annäherung an

machen . Eine Balkanföderation ist in Anbetracht

genz der serbisch bulgarischen und griechisch dulgariwoj
cffen unmöalich , so lange nicht dre drei Staaten Mr

Theilung Makedoniens vollends geeinigt baden . �
welches gegenüber Makedonien eine voitheilhafte 6 «

rungen , hat diese FöZeratlon am wenigsten zu wünst
Die Mächte bestehen , Griechenland gegen

absoluter Befolgung deS Ultimatums und verlangen
liche Abrüstung statt einer bloßen Scheinabrüstung -

Belgien .
Eämmtliche Ziegelai bettet in Mecheln stellten]

ein . Beunruhigung ruft die zunehmende Streill
den Steinbrüchen der Provinz Lüttich und de » HM
vor ; 1700 Steinbrecher streiken bereit ». Man ve «

dieselben von vielen Seiten Geldsammlungen .
Die Regierung hat beschloffen , die Brüsseler E

Rückficht auf die für Juni geplante Mantfestation >
zu verstärken . Der Vorstand der belgischen Sozi «

orgamfitt jenes Meeting in größtem Maßstab und gl

spezielle Kasse , um auch dem ärmsten Arbeiter die
der Hauptstadt zu ermöglichen .
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Italien . . .. .

Die schlimmen Nachrichien , die au » Aftila kons Berstandiauni

nicht darnach angethan , der Kolontalpolit i »J|
rung Anhänger zu verschaffen . General Pozzoltni iß

seine eigene Umficht dem Schicksal seines englislbt »
kameraden Oberst Emtib glücklich entronnen , abtt

nischen Forschungireisenben fallen wie Fliegen iW

nedmungserser zum Ooter . Die mailänvische Hanbelg
welche in Ostafrila wrffenschastliche und kommerzielle «

anstellen läßt , hat stch durch die Ermordung G- » ®?

fetter Unglücksgcnoffen nicht abhalten lassen , eine
lion unter Führung eines Grafen Porto nach
senden . Run wird gemeldet , daß auch Graf Portt
Begleiter ermordet worden find , und daß Graf An>»

angebliche Freund des König « Menelik von Schon , '

Busenfreunde gefangen gehalten wird . Die Opp�
jammett , wozu J - alten nach dem Rothen Meere iy
wenn e » seine muthigen Afrilaforscher gegen 6iej, „
Blutgier und Habsucht der benachbarten wilden
nicht veethetvigen ober doch wenigstens ihre @
kann . Die Klage ist allerdings gerechtfertizt , de
niffe beweisen , daß Italien fich in jenen G- gende� ,
tische » Ansehen , noch Furcht vor setner Mtlitärm�
hat . Man erinnert fich noch , wie Mancini vor »

Satisfaktion für die Ermorvung Giullietti ' S unM
Nossen alS einen der Hauptzwecke der Expedition no»'

vor dem Parlamente dargestellt hat , man weiß %
bis zum heutigen Tage der Mord Giulletti ' S ungew?,
und diese Straflosigkeit der Wilden ein Relzmilio

schen Detache
am 21 . vor . '
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. "
ltalien soll nach Mitt Heilungen auS Rom in

mit England die französische Regierung , welche
mordung Barral ' s daran intercsstrt ist , eingela
an der Expedition geaen Hai rar zu beiheiligen . , �
zu derselben 1500 Mann ; 800 Mann von MW

Massauah , die an da « afrikanische Klima schon
hielten danach schon Befehl , sich zur Einschiffet, tzl
bei eil zu halten . Nach einer Meldung der „ NgviA
auS Rom hat der Afiika Reisende FrancotS
Regierung zur Verfügung gestellt , falls eine El ' - » »
den Emir von Harrar veranstaltet würde . Vo »
bereits ein Kriegsschiff nach Zeilah
Mandant desselben wurde angewiesen , im

englischen Behördenlürden die Schicksatt der' Exped «,�
auszuforschen . General GenS in Massauah erm ? ,�
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im Falle etwaiger Gährungen unter den

denen fie erst herangewachsen näher traten ,

Ehrfurcht gehabt , aber fie kannten kein andere] �
� � währendhielten diese Ehrfurcht für Liebe ,

recht stolz auf ihre Kinder waren und auch

für Litbe »ahme « . So täuschten sich beide
�

ihre Gefühle , und auch die Welt , und doch
� .

Kinder von Herzen seelensgut und brav , » jj
Eltern fest Überzeugt , Alle » für fie getban
in ihren Kiäften siaud, um vollen
Dankbarkett zu haben . . ..

Die Liebe aber , die den beide » Gescha"! - - �
Eltern mehr unbewußt als abfichtlrch # LM

brachten sie dafür einander selbtt in desto •

zu. Mit unendlicher Zärtlichkeit hinge » „

ander , ob auch ihre Charaktere »och so

mochten . jxlt-
Paula , von zartem Körperbau , m » �

begabt , neigte mehr zur Schwärmerei ,
leider , unter Anleitung der Französin , ». jz
passende Bücher ; sie liebte dabei leidensch� ,
und konnte sich durch irgeab ei » gut «ezeo .

Trauerspiel so auftege » lassen , daß %
ihre Kissen mit Thräne » netzte . Un glückt rj �

sie dabei in der Familie , der fie, währe « tj - « « w

WSSSE # # gc
und sachte dadurch de « Funke », der « nd Theuerj
niipw . . , N- - - » - - t -
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In der Zeit vom 30 . April Mittag bis 1. Mai Mittag
ib in Brindifi eine , in Ostuni fünf Personen an der Cholera

: anU. Aus Latiano wird ein Choleratodesfall gemeldet .

Spanien .
Als am 2. September v. I . in Spanien die Nachricht von
Flaggenhiffung der Deutschen auf den Karolineninseln ein «

, bemächtigte sich besonder « der Bevölkerung von Madrid
ie feindselige Stimmung gegen Deutschland , welche stch am
September in einem Angriff auf das deutsche Gesandschafts -
ei Luft machte . Es wurden Fenster eingeworfen , das Ge -
idtschaft «wappen Herabgeriffen und unter den Rufen „ Nieder

>tt Deutschland I " verbrannt . Fünfzig Gendarmen mußten
ielang das Gesandtschastsgebäude bewachen , um die Menge

»n wefteren Angriffen zurückzubalten . Es wurde damals ge «
udet , daß wegen dieser Ruhestörungen nahezu 200 Personen
choftet worden seien . Jetzt meldet das Wotff ' sche Tele »
aphenbureau aus Madrid , daß der Prozeß gegen die Anstifter— ' " . . . . . .' '

5. JuniSicT 5*eS S«SriffS auf das deutsche (Aesandtschafti�otel am

. n arÄMur Verhandlung kommen wird .

hin . « K Amerika .

Ä .
Di « Grand Jury von New . Nor ! hat die Anklage gegen

detracht otx Führer des Streiks auf der Ttrd Avenue Trambahn be -
bulganll�tatigt und dabei das Boykotten scharf vemrthellt . Die Grand

ury dezeichnet dasselbe als „ ein verwünschtes autländischeS
« wachs " und es sollten daher alle Mittel angewandt werden ,
n zu verhindern , daß „ da « hydratöpfige Ungeheuer , welches
x Arbeitgeber wie Arbeiter gleich verhangnißvoll ist , mit

einer ekelhaften Länge fich über den Kontinent hinziehe und
"

isetem Handel und Gewerbe das echte Blut aussauge " .
Der „ Jndsp . B. " zufolge wurde Most , der Redakteur

d « „Freiheit ", am 29 . April wegen Aufreizung zu Gewalt -
thcingkeiten verhaftet , allein die Grand Jury lehnte heute die
Bestätigung der Verhaftung ab , da dieselbe — wie die Jury
erklarte — nur die Wirkung haben würde , aus diesem Schrift »
steller einen Märtyrer zu machen .

Der „ Times " wird aus Philadelphia gemeldet , daß ver -
schiedene Eisenbahn - Gesellschaften in Chikago beschlossen hätten ,
die Forderung ihrer Angestellten wegen Gewährung einer acht -
stüp . digen Arbeitszeit unter Beibehaltung deS Lohnes für die

zehnstündige Arbeitszeit abzulehnen . Die Chikago North Western
Bahn soll mit 1800 ihrer Arbeiter in den Güterhallen einen
Kompromiß abgeschloffen haben , wonach den Arbeitern unter
Beibehaltung des vollen Lohnes neunstündige Arbeitszeit zuge¬
standen wird . Diese « Arrangement wird al « Anzeichen dafür
angesehen , daß durch ähnliche Abmachungen auch anderswo eine
Verständigung erzielt werden dürste .

Asien .
In Birma nimmt der Ausstand gegen die Engländer

seinen Fortgang . Am 26 . April wurde Myinumu am Jra -
waddy , 30 Merken südlich von Mandalay , von den Jnsurgen .
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ten angegriffen , die aber nach einem halbstündigen heißen
en wurden . Der Befehlshaber des briti -

sehen Deiachements , Kapitän Badgley , sowie 3 SepoyS wurden
am 21 . vor . M. die Anhänger des Prinzen Kermmendine , be -

. stehend aus 200 Reitern und 1000 Mann Infanterie , von einer

nach H»" » einen Abtheilung Kavallerie unter Kapitän DundaS geschla
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griff die Flucht mit einem Verlust von 12 Todten und einer

Anzahl von Verwundeten . Die Insurgenten befinden fich in

beträchtlicher Stärke zwischen Ava und Kyouksai , und bedrohen
die Vorstädte von Mandalay . Infolge des unruhigen Zu-
stände « de « Landes ist die beabsichtigte Expedition nach den

Rubinen - Bergwerken vorlaufig aufgegeben worden . — Am
29. früh 5 Uhr wurde Mandalay abermals in Brand gesteckt .
Die Feuersbrunst dauerte bis 9 Uhr , und es wurden Häuser
auf einer Strecke von der Länge einer englischen Meile und
500 Meter breit eingeäschert . Die Flammen erreichten bald
da » Gefängniß , das mit Mühe gerettet wurde . Die 200 Sträf¬
linge wurden unter starker Bedeckung rasch nach einem der
inneren Höfe de » Palastes übergeführt . Alle entbehrlichen
Truppen der Garnison rückten au », um den Flammen Einhalt

zu thun . Es war die « der verheerendste Brand , der dt » jetzt
stattgefunden hat . _

Gericht « Zeitung .
Aus Oberschlesien . ( Privat - Mittheilung . ) Ein ( enfa

ttoneller Prozeß hat vor einigen Tagen vor der Strafkammer
de » Landgerichts Ratibor einen so überraschenden Ausgang
genommen , daß er wohl da » Interesse weiterstehender Kreise ,
insbesondere diejenigen der Ardeiter , lebhaft erregen dürfte .
Der Sachverhalt ist kurz folgender : In der Dampfgerberei von
« aase in Rybnik explodirte am 14 . Februar vergangenen
JahrcS ein Keffel , wobei 4 Arbeiter , darunter auch verhetrathete
ihren Tod fanden . Der Keffel war , wie die Zeugen bekundeten
( es wurde die Anklage wider Haase und Sohn wegen fahr «
lässtger Tödtung erhoben ) , so defekt , daß die Katastrophe un -
vermeidlich war . Herr Haase , dem dies mehrfach gemeldet

beid°

Er war ein perfekter , tollkühner Reiter , ei » eifriger und für
sein Alter recht guter Jäger , besonders ein sicherer Schütze ,
und wen » er nebenbei auch etwa » Musik und Malerei
trieb und mit Vergnüge « ei « gute « Buch la », hatte er doch
keine » rechte « Trieb dafür . Er verstand etwas von jedem ,
ohne e » in irgend einer Sache zur Vollkommenheit zu
bringen , und da er da « selber fühlte , verlor er auch bald
die Lust daran .

Auch an dem Liebhaber - Theater hatte er sich anfangs
mit großer Lust betheiligt und viele « Eifer dabei gezeigt ,
aber e» ermüdete ihn doch bald , wie er denn nie lange an
einer Sache Vergnüge » fand , und als Ende März die

Auerhahnbalz begann , gab er eS vollständig auf und fuhr
\ �a lieber Nachts hinauf auf de « Wald , um Morgens um

ß '

S
ffj
Dorbf*

zwei oder drei Uhr an Ort nnd Stelle auf dem Balzplatz
zu sein .

Durch das Liebhaber - Theater war er aber selber mit

einige » Künstlern bekannt geworden . Deren freie «, offenes
Wesen sagte ihm zu , denn im Umgang mit ihnen brauchte
er sich keine « Zwang anzuthu », und sein leicht empfäng -
" cher Geist fand , was ihm in feinen gewöhnliche « Kreise »
Mndlich fehlte : Anregung und Befriedigung . Mit einem

« fühlte sich unter den Künstler« und in ihrem

» r . « Aerkehr wohler und behaglicher , als in de » steife »,
?o « �«eding» sehr vornehmen Gesellschaften , in denen er
sonst he, misch oder doch heimisch sein sollte .

Auch zu Hause war ihm der lästige Formenzwang zu
unbequem . Er hatte oft davon gehört und gelesen , wa «

. nie ' Ä [ * Zauber in dem eine « kleinen Worte „ da -

* ej > r heim " liege und wie die eigene Heimath uns das Liebste

w Querste auf der Welt sei « sollte ; aber mitgefühlt
. . de« J. ? ? _

et das noch nie und hielt es , mit andere » Ueber »

• *t guL f tthwSnglichkeiten , für ein « Lizenz der Dichter , die vollkomme «
dnechtigt wären , sich irgend einen Punkt der Welt zu einem

?ia * " >en Paradiese auszumalen , ob sie dazu nun ei « be «
' e «y " ebiges Feenreich oder eine menschliche Wohnung wählten .

,, (!«, % Viel Ruhe hatte er deshalb auch zu Haufe nicht , ja ,
* (fc ji tx plauderte wohl gern einmal ei » halb Stündchen mit

i «' , t der Schwester und wußte , daß er die gehörige » Forme «
st C �' fchzeit einhalte « mußte , wenn er nicht eben draußen

Kltßy

wurde , zog e* jedoch vor . anstatt einen sachverständigen Kessel -

chmted zur Reparirung zu engagiren , diese Arbeit von einem

gewöhnlichen Schmiede machen zu lassen . Auch dieser

Schmied machte Herrn Haase auf die Gefahr aufmerksam ,
erklärte auch , für diese Reparatur keinerlei Verantwortung zu

übernehmen ; trotzdem wurde der Keffel geflickt, d. h. eS wur -

den ein paar Panzer aufgeklebt und die ganze Arbeit in ' / «

Tagen absolvirt , während sachverständige Ingenieure behaup -
ten , diese Arbeit hätte einem tüchtigen Keffelschmiede 5 Tage
Arbeit gegeben . In der Verhandlung vom 11. November pr .
wurde denn auch Herr Haast wo . ( der alte Haast hatte erklärt ,

ein Sohn sei ger Leiter der Fabrik , er selbst kümmere stch fast

gar nicht ums Geschäft ) , zu einem Jahre Gefängniß verur , heilt ,

während der Vater freigesprochen wurde . Gegen dieses Er -

kcnntniß hatte der Betroffene die Berufung eingelegt und das

Reichsgericht verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an da » Ratlborer Landgericht . In dieser Sitzung erklärte der

Angeklagte , er sei nicht Leiter und B- fitzer , sondern nur gegen
ein Fixum an gestillt (?) gewesrn und erreichte denn

thatsächüch dadurch seine Freisprechung . Al » Vertheidiger

fungirte Rechtsanwalt Munckel . Da gegen Haast «sn . eine An >

Hage nicht mehr erhoben war , gehen die intellektuellen Urheber

diese « Unglücksfalle « frei aus und die arme Hinterbliebene Frau
de » Gelödteten und dessen Kinder können betteln gehen , weil

ihr Ernährer das Opfer der Arbeit geworden . Hervorzuheben
ist noch die Aussage der alS Zeugen geladenen Ingenieure .
Dieselben bekunden einstimmig die unverantwortliche Beschaffen -

heit deS Kessels und die noch viel unverantwortlichere Reparirung .
— Das ist auch ein Kapitel vom Risiko deS Arbeiters und dem

deS Unternehmers . _

Soziales und Arveitervewegung «
Konventtone « der Fabrikanten , welche in den letzten

ahrrn zur Regelung der Produktion wie die Pilze aus der
rde schaffen , haben wir immer mit einem mitleidigen Lächeln

angeblickt . Diese krampfhaften fabrikantlichen Anstrengungen
find bi » jetzt immer durch die Renitenz einzelner Jnduftrteller
gesvrengt worden . DieS steht nun auch die „ Deutsche Volksw .

Korrespondenz " ein . die bis jetzt auf dem Standpunft von Kon -
ventionen stand . Das Blatt schrieb uämlich , al » vor Kurzem
da » Auseinandersprengen de « deutschen SchienenproduktionS «
kartellS bekannt wurde , daß die Konventionen über die Be -

drängniß deS Augenblicks vielleicht weghelfen könnten , „ aber
bessern werden fie die witthschaftliche Lage nicht , noch werden
sie zur Befferung derselben beitragen . " DaS Blatt meint
ferner , der Mangel an Vertrauen in die Beständigkeit der polt -
tischen Verhältnisse , das Unbehagen , mit welchem alle Welt in
die Zukunft blickt, das Versiegen des Unternehmer -
g e i st e s , daS seien die Ursachen der wirthschafttichen Misere .
Kartelle könnten da nicht helfen ; man müsse nach anderer
Seite blicken , wenn man das Herannahen besserer Zeiten sehen
wolle . — Schade , daß daS Blatt diese „ andere Seite " nicht
näher bezeichnet . Wir kennen fie , wir wissen sie — aber man
soll nicht allein blicken nach einer gesunden Sozialreform , man
soll fie auch schaffen helfen . Im Uebrigen orrwechielt in einem
Hauptfalle das Blatt Ursache mit Wirkung . Nicht da » „ Ver -
sicgen de » UnternebmergeisteS " ist die Ursache der wirthschaft .
Itcben Misere , sondern die Wirkung derselben — bei heran -
nahendem wirtbschaftlichen Aufschwung wird leider bei der
heutigen Produktionsweise dieser Ünternehmergeist wieder sehr
gefährlich werden , da er stch toll und planlos genug auf die
Produktion stürzen wird , Ueberproduktion , Krisen und neue
wirthschaftlicke Misere erzeugend .

In Breslau wurde ein Schneidergeselle , der unter
Täuschung de » ArzteS ( Verheimlichung ver Befferung ) 11,50 M.
Krankengeld aus der Ortskrankenkaffe bezogen und die Zeit
seiner Krankheit zur Anfertigung eineS Rocke », woran er 9 M.
verdiente , benützt hatte , vom Gerichte zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt .

Die größere Sterblichkeit der Arbeiterklasse ist von
UN» oft genug ziffermäßig belegt worden . Heute ein neue »
Beispiel ! In Aachen standen von den 4525 Personen , die
in den Jahren 1876 und 1877 starben , 58 pCt . in dem Alter
unter 15 Jahren . Ueber diesem Durchschnitt standen die Ge -
storbenen aus der Textilindustrie mit 65,4 pCt . , der Metall¬
verarbeitung mit 66,4 pCt . und dem Maschinenbau mir 66,5
pCt . ; von den Gestorbenen aus dem Stande der Gehilfen ,
Gesellen , Lehrlinge und Fabrikarbeiter waren sogar 728 pCt .
noch Kinder unter 15 Jahren , und zwar 46,9 pCt . von
0 —1 , und zu 23 pCt . von 1 —5 Iahten . Also fast 50 pCt .
aller Arbeiterkinder stirbt vor Ablauf de « ersten Lebensjahres .
Aber unsere Bourgeoisie „perhorreSzirt Normalarbeitstag und
weitere Einschränkung der Kinderarbeit " , wie in ihrer schwä-
bischen Weisheit so wunderbar schön die Handelskammern für
Schwaben and Neuburg ausgesprochen hat . Wen solche Ziffem
nicht überzeugen , dem ist nicht zu helfen .

Der Preis des Fleische « ist in den letzten 10 Jahren in

Preußen im Durchschnitt pro Kilo um 10 Pfennige ge¬
stiegen , während die Löhne jetzt geringer stehen , alS tm

Jahre 1875 . Die Landwtrthschaft also hat keine Ursache zu

auf der Jagd war oder eine andere Einladung auge -

vomme » und sich dahin formell abgemeldet hatte — sonst
seffelte ihn nichts an das Vaterhaus .

Die Tafel war beendet und der Kaffee im Nebenzimmer
seront worden . Dorthin folgte er de « Eltern , und seinen

Arm um Paula ' S Taille legend , drückte er einen Kuß auf
ihre Wange . »

„ Aber was hast Du nur , George ? "

„Nicht «, mein Herz, " lächelte der Bruder , „ auSgenom -

me « so viel zu thun , daß ich kaum weiß , wo ich anfangen
soll . "

„ Du ? "
George nickte ihr zu und wollte da » Zimmer ver «

( Fortsetzung folgt . )

Ans Kunst nnd Zeden -
Zum Benefiz für Frau L. Wexel , der Gattin de » jüngst

verstorbenen KomikerS und Poffendichters Wexel , findet am

Mittwoch , den 5. d. M- , im „ Ostend - Theater " erne Reprise deS

Birch - Pfeiffer ' schen Schauspiels „ Die Waise von Lowood " statt .

Zu dieser Ausführung haben mit Genehmigung des General .

Intendanten von Hülsen Fräulein Marie Barkavy . sowie

Herr I . Nesper vom königlichen Schauspielhause ihre Mit -

��Äuch"da«�Amerika«theater hat nunmehr seine Pforten

geschloffen . Am Sonnabend Abend fand vor einem total aus -

verkauften Hause die letzte Vorstellung dieser Wtnterkampagne

statt , bei welcher eS selbstverständlich an stürmischen Ovationen

für die Träger deS »rechten HumorS , für Brndix , den drasti -

schen Emil Neumann und die gänzlich von dieser Bühne schet -
denden Gebrüder Richter , nicht fehlte . Immer und immer

wieder mußte vornehmlich Bendix vor die Rampen , denn —

so hieß ei — „ wer weiß ob wir unS wiedersehn ! " Der Ur «

komische begiebt fich nämlich dieses Mal außer Landes — und
bi » er zurückkehrt , mit Schätzen reich beladen , ist ' S gar eine

lange Spanne Zeit . Herr Direktor Reiff , welcher von seiner
vor Kurzem gemeldeten Wiener Reise zurückgekehrt ist , hat , wie
wir erfahren , für die nächste Herbstsaison eine ganze Serie

sensationeller und für Berlin völlig neuer Kräfte erworben , so

daß für ein wie immer reichhaltiges und hochinteressantes Pro -

gramm jetzt schon bestens gesorgt ist .

klagen , wohl aber haben die Arbeiter und die keinen Leute

überhaupt eine niedrigere Lebenshaltung einnehmen müssen .
Der Werth der Ausfuhr des deutsche « Zollgebiets

« ach Brittsch - Nordamertka ist neuerdings erheblich zurück -

gegangen , da er im Jahre 1884 nur wenig mehr al » die Hälfte
de « Betrage» vom Jahre 1880 darstellte , obwohl die Menge
der Ausfuhr eine Zunahme aufzuweisen hatte . ES betrug
nämlich die Ausfuhr :

im Menge Werth
Jahre Kg . M.

1880 4 369 500 8 223 000
1881 3116200 2 743 000
1882 1 599 700 2 628 000
1883 2 424 900 2 151 000
1884 5 293000 4 490 000

Während hiernach die Menge der Ausfuhr im Jahre 1834

also um ca . 1 Million Kg. größer war alS 1880 , ist der Werth

derselben um fast die Hälfte zurückgegangen . Dieser Umstand

beruht indeß nicht darauf , daß im Jahre 1884 eine um so viel

größere Menge minderwerthigrr Maaren gegen 1880 nach

Briiisch - Nordamerika autgeführt wurde , sondern vornehmlich
darauf , daß die Waarenpretse während des obigen Zeit -
raumS einen erheblichen Rückzang erfühlen .

Die literarischen Erzeugnisse des deutschen Buchhandel »
im Jahre 1885 umfassen 15931 Bände und Broschüren . Die
höchste Ziffer ( 2169 ) fällt auf Schulbücher , dann folgen Juri -
sprudenz , Poliiik , Statistik und das Verkehrswesen mit 1483 ,
Theologie mit 1391 , Romane , Gedickte , Theater ic . mit 1345 .

An alle Arbeiter . Arbeiter , Genossen I Drei Wochen
dauert nun unser Streik behufs Erlangung der zehnstündigen
Arbeitszeit und immer noch ist keine Einigung mit den Arbeit «

gedern erzielt worden . Dieselben lassen fich in keine Unter -

Handlungen mit uns ein und wir find daher genöchigt , auf
unserer Forderung zu beharren . Arbeiter . Genoffen ! Da zur
Zeit daS Baugewerbe blüht , so ist ein Sieg unsererseits zweifel «
lo », sofern wir die nöthige Unterstützung von Seiten unserer

Freunde , der Arbeiter , erhalten . Wir richten daher nochmals
die d ingende Aufforderung an alle Arbtiter , uns pekuniär zu
unterstützen . Schnelle Hilce ist doppelt « Hiife l Mit Gruß

Feuerbach den 23 . April 1886 Die Lohnkommisfion der Stein¬

brecher . I . A. : Friedrich Epple , Gartenstr . 367 .
Streik « . Die Maler und Lackirer Leipzigs

streiken seit gestern , um 38 Pf . Lohn pro Stunde von den
Meistern zu erhalten . — In einer am Freitag in Braun -

schweig abgehaltenen zahlreich besuchten Versammlung der

Zimmergesellen wurde beschsosse », am 8. Mai die Arbeit

niederzulegen , wenn bis dahin nicht die Meister die Forderung
von 3,50 Mark für lOstündige Arbeitszeit bewilligen . Diese
bereits früher gestellte Fotderung ist von den Zimmergesellen
bi « jetzt abgelehnt worden , während den Maurergesellen
die gleiche Forderung von den Maurermeistern bewilligt wor »
den und damit einem Streit der Maurer vorgebeugt ist .

Aufruf . Handwerker ! Mitarbeiter ! Auch wir Stell «
macher Berlin « fühlen uns gezwungen , in einen Lohn «
kämpf einzutreten . Unser Handwerk ist eins der schwersten »
jedoch stehen wir gegen ander - Gewerle in Lohn und Arbeit »«
zeit weit zurück . Wenn man die große Fuhrbewegung , Haupt -
sächlich die vielen Luxuswagen hier in Berlin steht , so würde
man meinen , unser Handwerk stände gut . Dies ist aber nicht
wahr . Bei der langen Arbeitszeit von 11 bis 14 Stunden
und dem niedrigen Lohn ist eS nicht länger möglich , unser
Dasein zu fristen . Viele unserer Kollegen find brodloS ,
während andere eine geregelte Arbeitszeit nicht innehalten
und dadurch die Arbeitslosen noch weiter vermehren . Demzu«
folge haben wir unS entschloffen , diesen Mißständen Halt zu
gebieten . Wir verlangen eine normale Arbeitszeit von zehn
Stunden und einen Minimalarbeit , lohn und glauben , daß
diese Forderungen gerecht find . ES ist nicht unsere Abstcht ,
uns den Meistern schroff oder feindlich gegenüberzustellen .
Nein , auf gütlichem Wege waren wir bemüht , eine Einigung
hervorzurufen , find aber schnöde abgewiesen worden . Im Ver¬
trauen auf daS Soltdariiätsgefühl sammtlicher Arbeiter Deutsch¬
lands haben wir am 1. Mai dieArbeit niedergelegt .
Entweder fiegen oder ehrlich unterliegen ist unsere Parole !
Kollegen , Mitarbeiter ! Unser Sieg ist Euer Sieg . Wir bitten
Euch , uns in diesem gerechten Kampfe zu unterstützen . Bor
allen Dingen Zuzug fernzuhalten . Im Interesse der Ardeiter «
bewegung , im Interesse unserer Nothleidenden seid unS das ,
wa » wir nach Erledigung unserer gerechten und maßvollen
Forderung auch Euch jederzeit sein werden — ein Freund in

W 44 IIIi Untttstützungen an fc! i�' L?m»ttrAtr . ÄlV.
Alle arbeiterfreundlichen Blatter werden gebeten , diese » aufzu «
nehmen . Mit kollegialischem Gruß die Lohnkommisfion der
Stellmachergesellen Berlins .

Uerewe nnd Versammlungen .
* Eine stark besuchte öffentliche Generalversammlung

der Stetnträger Berlins und Umgegend tagte am Sonntag
unter Vorsttz des Herrn Wallen ! hicn im Konzetthause
„ Sanssouci " , Kottduserstr . 4a. , mit folgender Tagesordnung :

Zsnpan , der reiche Schweinefüist , schwimmt in
mv Wonne . Er , „ der schon von Kindesbeinen ,

Kaiman
eitel Gluck unv
fich hat befaßt mit Schweinen , und auf das Echweinemästen
versteht fick am besten , feiert einen riesengroßen Triumph .
Wie armselig nehmen stch die 472 Schweine der diesjährigen
Mastvieh - AuSstellung seinen „ 5000 Schweinderln " gegenüber
au « ! Zum Lohne hierfür ist dem ausgezeichneten Schweine «
züchter Ziupan Wellhof für Sonnabend , den 8. d. M. , seine
alljährliche Benefiz Vorstellung festges - tzt worden , zu welcher
der „ Zigeunerbaron " seine Elitetiuppen aufgeboten hat . DeS
Schweinefürsten schlankes Töckterlein Arsena - Korner mit ihrer
ausgebildeten Gouvernante Elise Schmidt , die gluthäugige
Safli - Wrada mit ihrer en - rgischen Mutter Czivra Stein , der
feuttge Zigeunerbaron Steiner , der stattliche Homonay Ezika
und Carnero - Sieinberger find an diesem Abend in Aktton , und
es müßte sonderbar zugehen , wenn der Schweinefürst Wellhof
an seinem Benefiz - Abend nicht das Extra - Sch wein hätte , ein
volles Haus zu sehen .

Fata Morgan « . Vorvorige Woche wurde am Ufer des
Ontario - See « in der Nähe von Rochester tm Staate New -
Bork eine prachtvolle Fata Morgana beobachtet . Thetle der
Stadt Rochester und der südlich von der Stadt befindlichen
Gegend waren deutlich in der Luft in einer Höhe von 6 bi »
10 Meilen fichtbar . Man fah Eisenbahn , üge fahren , die Loko -
motive rauchen u. s. w. Derattige Luitspiegelungen kommen
um diese Jahreszeit sehr selten vor , vielmehr fast immer nur
im Sommer , wenn die Sonne die meiste Kraft entwickelt .

Die Briefmarken von Monaco . AuS Nizza wird der
„ N. Fr . Pr . " geschrieben : Das Minimal Fürstenthum Monaco
bat im ersten Quattal dieses JahreS nicht weniger al » 214 COO

Stück Briefmarken verbraucht . Selbstverständlich stellte diese

Ziffer nicht die Korrespondenz - Fähigkeit deS Roulette - Fr - i -

staatek dar ; eS erhellt daraus nur die Sammelwuth der Phi -

latelisten in aller Herren Ländern . Die fürstlich - Regierung
hat fick nämlich — offenbar um einem dringenden Bedürfnisse

abzuhelfen - seit Neujahr zur Emisfion eigener Briefmarken

bewogen gefühlt , ferner seit 1. Aprll eigene Postkarten und

gestempelte Kouvett » ausgegeben und die franzöfischen Werth .
zeichen außer KourS gefetzt , obwohl die Postverwaltung deS
Duodezreiches ebenso wie daS Zoll - und Münzwesen nach wie
vor unter französischer Administration stehen . Starke Auf -
lagen »ollständiger Sammlungen der neuen Marken wurden
in die ganze Welt verkauft , namentlich nach Englaich , Amerika
Belgien und Oesterreich .



Inwieweit haben die Meister unseren Forderungen Rechnung

getragen und wie stellen wir uns zu denselben ?" Der Reserent

Soerr Rennthaler führte etwa folgendes auS : Der 1. Mai , der

Tag , an welchem die vteinträgrr den ausgearbeiteten neuen

Tarif , welcher den Meistern zugestellt worden ist . zur Geltung

bringen wollen , fei gekommen . Durch den langen Winter ,

welchen die Bauarbeiter als ihren schlimmsten Fernd betrachlen ,

sei die Bauthätigkeit sehr zurückgehalten worden . Das Material

sei bisher noch nicht genügend vorhanden gewesen . Jetzt werde

sich die » aber bald anders gestalten und die vteintrager können

Srost
mit ihren Forderungen an die Arbeitgeber herantreten .

«selben seien durchaus gerechte und werden von verschied - nen

Arbeitgebern auch alS solche anerkannt . Ein Tbeil der Arbeit .

« ber wolle fich jedoch zur Bewilligung derselben nicht de '

ouemen . Leider gebe es auch noch viele Kollegen , welche mehr

al » zuviel arbeiten , indem fie schon Morgen « um S Uhr und

oft noch früher anfangen und dann den ganzen Tag über eine

übermenschliche Thätigkeit entwickeln . Redner führt « weiter

emS , daß man die Eteinträger nicht dazu zwingen
dürfe , die halbe Nacht durch zu arbeiten . DaS Ein «

deHalten de « Lohnes als Kaution sei ebenfalls nicht

zu dulden , davon müsse man die Meister bei Annahme der

Arbeit in Kenntniß setzen . Dann werde auch daS jetzt noch

vorherrschende „Kolonnensystem " und die allzu große Kon «

kurrenz mehr von der Bildfläche verschwinden . Die Arbeit

würde fich dann mehr zu « wer menschlichen gestatten . Der

Redner appellirte an alle dem Verein noch fernstehenden Kol -

legen . fich rege an der Fachorganisation der Steinträger zu

dctheiligen , dann würde kein Ardeitgeber den gerechten For .

derungen der Berliner Steinträger widerstehen . Man sehe

dieS bei den Maurern , denen man den Stundenlohn von

50 Pf . schon mehrfach bezable . DieS sei erfeeulich und den

Maurern sehr zu gönnen , fie würden ficher auch in corpore
die Bewilligung ihrer Forderungen erlangen . An der DiS «

lusfion betheiligten fich mehrere Redner im Sinne des Refe «

renten . Herr Kunkel (Schriftsetzer ) , welcher als Gast anwesend

war . führte ebenfalls aus , daß man die immer noch

vorhandenen Schäden durch eine geregelte Arbeitszeit

beseitigen könne . Jeder welcher in dem Fache thatig ist ,

müsse für Anschluß aller Kollegen an die Orgamsation Sorge
tragen , wenn die materielle Lage der Berussgenoffen verbessert
werden soll . Außerdem sei eS nöthig , daß , wenn eine Ar -

beitSeinstellung stattfinden sollte , man es dm Kollegen klar

lege, wie eS mit der ministeriellen Verfügung , welche kürzlich
bekannt geworden stehe und wie man fich derselben gegenüber

zu verhallen habt . Zu bedauern sei eS, daß den Arbeitem

daS Koalitionsrecht dadmch beschränkt wird . DeShald sollten alle ,

welche demhVerein nochZnicht angehören , demscldm al « Mit -

glieder dettreten . Hierauf legte Herr Rennthaler klar , wie fich
die Kollegen in Betreff des neuen Tarif « vorläufig verhaltm
sollen . Derselbe müsse so aufrecht erhalten werden , wie er den

Meistern zugeschickl worden ist . Zunächst müsse man fich erst

gründlich darüber informiren , welche Meister laut Tarif de «

zahlen und welche nicht und zu diesem Zwecke noch

eine Versammlung etwa am 23 . Mai einberufen .

In dieser Versammlung solle man dann beschliißen , wie fich

die Steinträger dm Meistern gegenüber » verhalten wollen ,

welch « den neuen Tarif nicht anerkennen . Hieiüber mtspann

fich eine längere Debatte , in welcher fich Herr Unterlauf und

mehrere andere Redner dafür aussprachen , fortan den neuen Tarif
inne zu halten und da , wo derselbe nicht anerkannt wird , die

Arbeit einzustellen . ES wurden hierauf zwei Anträge einge «
bracht . Herr Gutsch beantragte , eme Kommisston von 5 Mit¬

gliedern zu wählen und ein bestimmtes Lokal anzugebm , in

welchem darüber Anzeige zu «statten ist , wie viel Meisternach
dem neuen Tarif bezahlen ; zugleich da « heutige Bureau zu
beauftragen , am 23 . Mai eine Versammlung einzuberufen , in ,
welch « ein bestimmt « Beschluß üb « da » weitne Vorgehen

gefaßt werdm soll . Herr Untrrlauf beantragte , von Montag .
den 3. Mai an , den neum Tarif aufrecht zu « halten . Nach «

dem von Hnrn Rennthaler nochmals klar gelegt , daß man ,

wenn d « «ste Antrag anaenommen würde , trotzdem den neuen

Tarif schon jetzt aufrecht «halten kann und damit nicht beschloffen

ist , daß man jetzt auf die tarifmäßige Bezahlung noch vnzichte ,

gelangte der von Hnrn Gutsch gestellte Antrag mit groß «

Majorität zur Annahme . Da » leitende Komitee wurde als

Kommission « nannt , welche fich über die eingehendm Anzeigen

zu informiren hat . Diese Anzeigm find abzugeben im Arbeit « .

nachweiSdureau der Steinträger , Lindenstr . 54 , im Lokal des

Herrn Huth . Herr Rennthaler ersuchte in der nächsten V « «

sammlung recht zahlreich zu erscheinen , damtt einem Jedem d «

Beschluß , welcher dann gefaßt wird , auch bekannt werde . So «
dann wurde deschloffen , für einen kranken Kollegen eine Tell « »

sammlung zu v«anstalten .
Der Arbeiter - BezirkSverei « „ Unverzagt " hielt am

Sonntag Abend wieder eine sein « i » kurzer Zeit so beliebt ge «
wordenen gemüthlichen Zusammenkünste bei Jakobi , Lands «

bttgerstraße 82 ( Landsberger Bierhallen ) ab . Der Verein selbst
war mit seinen Damen fast vollzählig erschienen , auch hatten
fich viele Freunde deffelben aus anderen Wahlkreisen einge -
funden , die mtt lustigem Geplauder , ? mU Karten « und Billard -

spielen fich die wenigen Stunden , die der Mensch ungestraft
„ in jenen heiligen Hallen " zubringen darf , vertrieben . Es

machte daher auch grade keinen besonders günstigen Eindruck ,
als vn Wirth seine Gäste schon um 11 Uhr zum Verlaffen des
Lokals aufforderte , man ging , „ der Roth gehorchend , nicht dem

eigenen Triebe " , mit der Abstcht , fich möglichst bald wied « in

jenen gemüthlichen Räumlichkeiten zusammenzufinden .

th . Die Delegirten der General - versammlung der

OrtSkrantenkasse der Tischler und Ptanoforte - Arbetter
hatte Hr. W. Schmitz am 2. d. M. zu ein « Versammlung im

Seefeldt ' schen Lokale einberufen , um ein «seitS Stellung zu
nehmen zu dm bei d « Kasse vorgekommenen Untttschlagungm ,
andererseits um entgegm den vielfachen umherschwirrenden
Gerüchten den wahren Thatbestand zu « fahren , und war zu
diesem Zwecke d « Kaffenvorstand besonders eingeladen worden .
D « anwesmde „stellverttetende " Allgejelle Herr Hub « * ( wie
überhaupt in Folge der Nichtbestätigung von 5 gewählten
Vorstandsmitgliedern , Schmitz , Strehlow , Kreutz , Tutzauer und

Hu «t , deren Aemter „provisorisch " v « wattet w « dm ) kam

auch bereitwilligst dem an ihn gestelltm Ersuchen nach und

gab eine sehr detaillirte Schilderung d « fraglichen Vorgänge .
Damach datiren die gemachten Kassendefette thatsächlich in bis
in daS Jahr 1876 zurück und bedarf eS ein « genauen Nach «
rechnung d- r ganzen Jahrgänge , um daS Gesammtmanko fest «
zustellen . Nach den vom Kasfir « Richter gemachten An «

gaben sollen die Unt «schleife 7 —8000 Thal « betragen . Re «

visor Schütze deponirte , daß die Unterschlagungen fich nur bis

zur inkl . 12 . Auflage 1884 erstrecken , von da an jedoch leine

Unregelmäßigkeiten mehr vorgekommen seien . Es knüpfte
fich hieran eine sehr vemtthetlende Kritik der bestehen¬
den Kaffenverwaltung und d « henschendm Verhältnisse in
der Ortskasse , und deS Verhaltens de » Kaffenrendanten Witte ,
den sofort vom Amte zu suipendirm Herr Schmitz beantragte .
Dieser Antrag sowohl , sowie d « Antrag des Herrn Schütze ,
die bestehende RevifionSkommisfion zu ermächtigen , zu jever
beliebigen Zeit Kaffenrevifionm vomehmen zu können , wurden
vor die Gen « alveisammlung verwiesen , da die Deleglttmver »
sammlung nicht kompetmt sei , hierüb « Beschluß zu faffm .
Von Herrn Kreutz wurde noch hervorgehoben , daß nicht die

jetzige RevifionSkommisfion , sondem die Ausschußmitglied « , die
btS zum Jahre 1884 tm Amte waren , für die bedauerlichen
Vorkommnisse verantwortlich zu machen seien , ebm ' o der
Kassemendant Witte . Die eigmthümlichen „ Enthüllungen " ,
welche in dem « regten Vttlaufe der Dedattm über die tnter «
nen Verhäliniffe dn Kasse gemacht werden , entziehen fich vor «
« st noch der Oeffmtlichkeit . Die Delegirten beschlossen , da
dieS vom Vorstande nicht geschehe , die sofortige Einberufung
einer Generalversammlung , welche eine gänzliche Umgestallung
der jetzt bestehenden unleidlichen Verhältnisse herdeifülirm soll
und wurdm die zu diesem Antrage erforderlichen 65 Unter¬
schristen an Ort und Stelle gesammelt . Vorher soll jedoch
zur Klarstellung der Angelegenhett noch eine öffentliche V « «
sammlung der Kassenmitglieder einberufen werden .

Alt « Kaiserslautern ( Rheinpfalz ) wird un « geschrieben :
„ Eine auf den 1. Mai einberufene Volksversammlung , in der
Dr . Bruno Schönlank üb « „die bisherige Thätigkett de «
Reichstags " sprechen sollte , wurde auf Grund de « Sozialisten -
aesetzeS vom Bezirksamt vnboten . Bekanntlich ist d « Wahl -
kreis Kaiserslautern durch den VottSparteiln Groh6 , d « nur
durch die Arbeiter ( wir haben hi « einen Jndustriebezirk ) ge «
wählt wo i den ist , vertreten . Der Magistrat ist volksparteilich ;
nichts aber ist dem bürg « lichen „ Demokraten " unangenehmer ,
alS die imm « mächtig « fich regende Arbeiterpartei der Rhein «
Pfalz . Mtt allen Mineln sucht man die Bewegung zu hemmen
und zu konumviren ; die Leute , denen da « Verbot am wohlsten
>hat , wie ste in ihrer Beschränktheit glauben , find die Demokraten ,
fie dürsten am besten Auskunft geben können , wer eigentlich
das Verbot veranlaßt bat . Daß durch solche Mittel die Ar «
beiter nur für die Ardeitnpartei massenhaft gewonnen w« den ,
ist klar . "

Mainz , 28 . April . Die Statutenb «athmrz �
hat heute die Generalversammlung in Ampni ®r
Da nach der Anficht d « kompetenten Behält « # .

Fassung deS Statuts , wonach die Unterstützung
Anmeldung an begann , nicht dem Krankenk
spricht , so wurde festgesetzt , daß die Unterstü

Tage der Erkrankung beginnt . Um die Verfi
Statut zu ahnden , wurden eine Reihe Bußen
§ 11, Abs . 1, und der ganze § 12 wurden 9«| T
§ 13, Abs . 1 wurde das Sterbegeld für die 3-

Mark auf 48 M. herabgesetzt , weil nach den Bestw ®*

Htlfskaffengesetze , ( § 12 , Abs . 3) daS Sterbegew '
fachen Betrag der Wochenunterstützung nicht üdeM

Die AuSgehzeit der Kranken wurde vom 1. M « »•'

tember auf 7 —10 Uhr Vormittags und 4 —7 UM .
vom 1. Oktober bis 30 . April von 10 Uhr früh bis W
5 Uhr festgesetzt . — Wir übergehen eine Reihe
nellen Aenderungen . Hervorgehoben sei ferner , « Ä

stand da « Recht zugebilligt wurde , wenn zwei %

Ablauf deS Termins für Einreichung der lokalen �
abschlüffe dieselben nicht erfolgt stnd , eine Revisto�
zu laffm . Für Vnwattungskosten und Snilo ®*
Beamten sollen 3>/ > Prozent ( bisher 2 Prozent )
den örtlichen V«waltungSstellen eingehenden
wendet werden .

* Platzdeputirte der Zimmerleute Berit *.
gegend . Am Dienstag , den 4. Mai , Abend »
Versammlung im Lokale Kommandantenstr . 7' "' '

Ordnung wichtig . „* Arbetter - BezirkSvereiu „Unverzagt�
kreise . Dienstag , den 4. Mai , AbendS 8' , ' , ü &J
LandSbergerstraße 82 , Versammlung . Tagesordw «
trag deS Herrn Gerisch über : „Lesfing' s Leben �
2. DiSkusston . 3. Verschiedenes . 4. Fragekaste«. '

kommen . Aufnahme neuer Mitglied « .

Kriefkasten der Red
O. R. 15 . Für Schulden Ihre « Ma

nicht und können , wenn Ihnen gehüriae Sachenz
vollzieh « gepfändet worden , interoeniren .

doch , daß Ihre Stieftochter von Ihrem
mütterliches Erbtheil von 66 Mark zu ford
einen anderen Gläubig « nicht , bei Ihrem 3

vollstrecken zu lassen und die diesem gehörend
zu pfänden .

F. L. Alte Jakobstraße . Der gefo>
gnügunaS - Fondi hat mit d « fteien HilfS
thun . Wenn die Mitglieder d « Kasse Vcrgist
stalten , und fich hierbei ein Ueberschuß ergteb
Privatsache der Mitglied «, waS fie mit diesem l

wollen .
G. S . 222 . So schnell , wie Sie denken ,

Ehescheidung nicht . Ste müssen zunächst «
Sühnetermin vor da « Amtsgericht laden . Bl >
versuch «folglo », so müssen Sie durch einen
Ehescheidung wegen unüberwindlich « gegenseitig
klagen ; Ihre Frau bedarf hierzu ebenfalls einest
Wenn Sie ein ArmuthSattest vom Magistrat
Sie beim Landgericht um Bewilligung de «

Beiordnung eines Rechtsanwalts und Gericht !
Beschleunigen Sie die Sache nach Möglichkeit [j
dann noch ein Termin vor Beginn der

""

" '
*H. W. Wenn in Ihrem Miethtlontraft I

Kündigung festgesetzt ist , so brauchen Sie am 1

Kündigung zum 1. Oktob « nicht anzunehmen .
letzte MiethSrate verspätet gezahlt haben , ist glci
d « Wirth ohne Vorbehalt über den Emv ' an
qutttirt hat - Zahlen Sie aber von jetzt ab die
zu der im Konttalt festgesetzten Z- it ; denn e» %

daß der Wirth sonst von seinem Exmisstonttt
machen würde .

« . M. Dieffenbachstr . Die Wittwe ist
ihrer unehelichen Kinder verpflichtet und muß ,
Direstion für dieselben Kosten aufgewendet .
setzen . Da « Mobiliar , das der neue Ebew�
oelschreibt , würde für die Forderung der Arm « " '
pfändet wnden können . , Jß

« . D. , Alte Jakobstraße . Wird fttKr
werden .

Theater .
Dienstag , den 4. Mai .

vdenehatt « . Siegfried .

. . .

« Snlluer - Tbeater . Ein « von uns ' re Leut .

Nest den » - Theater . Theodora . Drama in 8

Bildern von 58. Sardou .
S - üe - Ullfanee - Zheater . D « Sonnwendhof .

Amdrich - WUheimstädttsches Theater , » er

Zigeunerbaron .
» alhalla • Theater . Das lachende L« lin .

HetterrS au « d « B « lin « Theatnaeschtchte
mtt Gesang und Tanz in einem Vorspiele

Jakobson und Witten .
Stabs » Trompet « .

Amor . Tanz - Poem von

Luigi Manzotti .

LSÄÄS ' ' »
Worstellung .

Theater der Reichshallerr . Große Speflatt «
Äsn - Vorstellung . _ . . . . . .

Kaufrnaun ' « Variete . Große Spezialitäten «
Vorstellung .

Kontordia . Große Spezialitäten - Vorstellung .

und 3 Akten von Jaü
«e «- ral - Theater . D «

Viktoria « Theater . Ai

V- Naae 1 Tr . ö M. - 10 A.

\ öaf " Äv. - - ? . ' . ' «? ' -
■ ■ ■ * Reise durch da « Rieseugebirge .

Ober - Jtalie « . Cowo - See . Pompeji . Hertha -

tt - ise . Eine Reise 20 Pf . Kind « 10 Pf . [ 1527

Danksagung . 1559

Allen Theilnehmern an der Benviaung
meine « lieben Mannt « , insbesondere den Mit «

gliedern deS „ V« ein « zur Wahrung der Jnter «

effen der Klavierardeiter " und den Kollegen d «

Pianofortefabrik von Hoff sage ich biermit meinen

herzlichsten Dank . Wwe . Jost . Kur ? .

Zur pünttl . Besorg , de « „ Kerl . D- lkabtattt ' ,
sowie sämmtl . Zritnnge « empfiehlt fich 11525
Frau Dosentreter , Gr . Frantsuttttstr . 57 , m.

Louisenstädiischer j
SeMs - Verem �vorwärts "
Mittwoch , den 5. d. M. , Abends 8' / , Ubr . |

Nereins - Nersammlung 1550
in KriegerS Salon , Waffnthorstraßr 68 .

TageS - Ordnuna :
1. Vortrag de » Herrn Josef Christensen . \

2. DiSkusston . 3. Verschiedenes u. Fragelasten .
Um pünttl . zahlr . Erscheinen « sucht d « Vorstand .

Zu der am 5. Mai er . bei Meich ' a , Alexander¬
straße 31 , stattfindenden Kersammtuns der
Wäsche - Zuschneiv « ladet « gedentt ein 1551

die Kommisfion : I . A. « . Aoopmau « .

Meinen Freunden und Genossen
heutige « Tage die

hierdurch »ie « gebene Anzeige ,

Hlestamation des Kerrn Henke
käuflich übernommen habe . Indem ich hierdurch um freundlichen Zuspruch
mein eifrigstes Bestreben sein , allen Wünschen und Fordnungen mein «
Rechnung >u tragen . _ Achtungsvoll _ Juli » » Aadak . Wi�ajaj .

Kranken - Unterstützungs ' Bund
der Schneider ((&. H. )

Versammlung am Mittwoch , den 5. d. M. ,
AbendS 3' / , Uhr , Kommandantenstraß « 77/79 ,
GratweilS Bierhallen ( unterer Saal ) . 1555

T . ' O: 1. Abrechnung vom 4 Quartal 1885 .
2. Wahl eine » Vertrauensarztes . 3 Wahl ein «
Leichenkommisfion . 4. Wahl eineS 58«rgnllgungS »
komtlSS . 5. Verschied . Die örtl . Verwaltung .

Arbeiter - BezirkSverei « Sttd - Os* '
Wtttmach . den 5. Mai . Abend » 8' / » Ubr . Mitglieder - Nersammlu «S-
Tagesordnung I . Vortrag de « Herrn Heukeudorf üb « Feundest '

2. Verschiedenes und Feagekasten. " Die Mitglieder w« den «sucht , recht
zu erscheinen . Neue Mitglied « wnden aufgenommen . [ 1554 ]

E. Schlafst . z . vrm. Wwe. Goldack «,Britz «str . l6,H L

Soeben erschien Nr - 28 deS

„ Wahrm Jakob " .
Zu beziehen

ftraße 44 .
durch die Expedition , Zimm « -

[ 1229

General - Versammlung
d «

Eeniral - Kranken. , Kierke - u . Anier -
stühungskaffe iler llmtslkm Zimmerer
Mittwoch Abend 8' / , Uhr , Kommandantenstr . 77 .

Tagesordnung :
1. Wahl eine « Vorsitzenden u. Ecknn ' üiirers .
2. Kassen Abrechnung .
3. Verschiedenes .

Quittuno Sbuch legitimirt . [ 1590
Der Vorstand . I . A. : E. Schäfer .

Die Buchdruckerei
TOD

MAX BADIlTCr
BERLIN S W. , Beuth - Str . 2

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Druckarbeiten
jeder Art

bei prompter und billiger Bedienung .

Kosten - Anschläge und Papierproben gratis
und franco .

Zwei tüchtige
Reijekörbe vnlanat

F. Frauke , Rlxdorf ,

KorbM

Große öffentliche Versammlung
sammlluher Stellmacher Serlms

und Umgegend

Unf«e£i ?. ßt80tbnun8 :
1553

_
Die Lohnlommission .

6 . Scholz , Eisendahnstr .
er find zu habm bei
36b in . [ 1222

Tüchtige
gesucht von

Ksssleittt & » vi
CharlottenM�

Der unentgeltliche
Nachweis der . « w

Klavier «
befindet sich SM » I

bei Stramm .

eute und morgen F„ zÄ, geÄ

Deutsche Kunst- Gewerbe- Loose ä 1 M .

Arbeits

Adressenausgabe
9' / . Uhr Abends .

Vormittags

» er erste , zweite and

im Giw . hbefinden sich noch

1t St . RScha « « 1�
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Der Eckert.

( Hamb . Büraerztg . ) Dieser Taae hat sich in Nümberg ein
« rojeß vor dem Schwurgericht abgespielt , der von allgemeinerem
Interesse ist .

Und zwar deshalb , weil er ein Spiegelbild unserer so - ialen
Zustände , weil er ein Schuldbekenntnitz wider Willen der bürger -
»chen Gesellschaft ist .

Nicht deshalb besprechen wir an dieser Stelle die Tragödie ,
in der ein Vater und eine Stiefmutter als Akteure austieten ,
alS Mörder ihres TohneS . als Möider auS schnödester , urge -
meiner Gewinnsucht . So erschütternd dieS Drama aus dem
Leben ist , so verächtlich die Rabeneltern , Leute mit einem
Jahreseinkommen von über 10000 Mark , find , die ihr Kind
systematisch durch Hunger und Mißhandlungen allmälig vom
Leben zum Tode bringen , um sich in den Besitz von dessen
Matte : gut ( über 11 000 Mk. ) zu setzen , nicht aus diesem Grunde
besprechen wir dm Prozeß Eckert .

Nein , wir wollm die Anklageschrift deS Staatsanwalts ein

wenig� durchgehen , wie sie in dem Nürnberger Ardeiterorgan ,
»er . Acänkischen TageSpost " , mitgethetlt worden ist .

Darin heißt rS :
„ Et wurde festgestellt , daß Karl Eckert ( daS Opfer ) schon

alS neunjähriger Schulknade die unangemissensten Arbeiten im
Haushalt verrichten mußte , trotz ungebührlicher Anstrengung
aus S Ungenügendste ernährt , mehr als mangelhaft bekleidet
wurde , die denkbar ungesundeste Lagerstätte angewiesen erhielt ,
daß dann derseloe , als sich in Folge dieser Umstände eine
Lungenerkrankung bemerklich machte und immer mehr und
mehr mtwickelte , nicht im Entferntesten angemessen verpflegt ,
sondern unter Fortsetzung und womöglich Steigerung der
schlechten Behandlung zu den ungesundesten un schwersten Ar -
betten verwendet wurde , biö endlich dai Zusammenwirken aller
dieser Faktoren den eingetretenen Erfolg nothwendig herbei -
führen mußte und auch wirtlich herbeiführte . "

Und ferner :
„ Es bestätigten die Zeugen , daß dort Eckert schon als acht -

und neunjähriger Knabe in schulfteim Stunden auf ' s Schwerste
arbeiten , z. B. daS für den Hausbedarf nöthlge Wasser in den
damals von der Eckert ' schen Familie bewohnten vierten Stock
de « HauseS zur „ Goldenen GanS " schleppen mußte , und daß
hierbei auf die Schwäche desselben nicht die mindeste Rück «
ficht genommen wurde . . . ES wurde erwiesen , daß der
Knabe in geradezu bejammemSwerther Weise theils Hunger
leiden , theils ekelerregende Gegenstände , wie stinkende Kar -
toffeln und Kartoffelschalen essen mußte , beim Mangel anderer
Nahrung einmal Fischgräten , ein ( anderes Mal Wursthäute ,
auch Gcflügelfutter verschlang und [ überhaupt derart kurz ge¬
halten wurde , daß er besonders in der letzten Zeit im Wesent -
ltchen auf daS Mitleid Dritter angewiesen war . "

„ Hand in Hand mit dieser Nichtgewährung und Entziehung
der Nahrung ging die Art , wie der Verstorbene bekleidet und
logirt wurde : die Zeugen finden kaum Worte für die Bezetch -
nung der Mangelhaftigkeit der Bekleidung , welche dem Karl
Eckert auch zur schlechtesten JahreSzest gewahrt wurde , und für
die GrsundheitSschädlichkeit der gepflasterten , nur mit zerbroche -
Iren Fenstern versehenen , einen äußerst übelriechenden AuSguß ent -
haltenden Schlafkammer , in welcher der hungernde und frierende
Knabe auch ein nur höchst ungenügendes Bett vorfand . Alle
diese Unterlassungen aber , durch welche Karl Eckert den Qualen
des Hungers und den Unbilden der Witterung in konsequenter ,
erbarmungsloser Weise ausgesetzt wurde , werden noch weit

übertroffen durch die Belichte der vernommenen Zeugen über
die Art und Menge der Beschäftigung , welche dem in den

letzten Jahren schon schwer kranken Knaben bis fast zur Todes -
stunde aufgezwungen wurde . Die schon benannten Personen ,
wie eine ganze Reihe weiterer , erweisen , daß der in Folge
Krankheit und Erschöpfung oft todtmatte Knabe , ein Gegen -
stand de » Erbarmens für alle nur einigermaßen aufmerlsamen
Beobachter mit Ausnahme der Eltern , erst daS ihm verhaßte
und viel zu anstrengende Metzgerhandwerk er . ernen sollte und
dann , als alle drei Meister sein Leiden erkannt hatten , Treppen
und Tennen fegen , den Hof kehren , bei Bauarbeiten an «
dauernd Backsteine und a ' dere Lasten zutragen , Mörtel
anmachen und beischaffm , sowie Wasscrbutten tragen mußte , so
« rß er oft dem Zusammenbrechen nahe sich amTreppengeländer an -
hielt , auS jeder Ruhepause unter Horchen der Angst schon durch

ZW Kecht der Mim .
Von M. D ay .

Sie war ei « junges , schönes Mädchen ; er war ein

er , reicher Mann ; sie sahen sich, sie liebte « und ver «
te « sich — es war ganz die alte Geschichte . Ihre Be >

' �">te « beglückwünschte « und beneidete » sie. „Lili, " sagte
$te HkrzenSsreundin , „ Dein Bräutigam ist Wittwer . Hast
r " * " nt Furcht vor der Vergangenheit ? • „ Die Vergangen -
gett ist tobt, " entgegnete die glückliche Braut .

ortr *- 1 fla.6 tint glänzende Hochzeit , einen thränenreichen

, il fk e, ° e wonnige Hochzeitsreise und eine fröhliche Heim «

w Vo lunge Frau hatte stet » in der Stadt gewohnt ;
das Landleben , i » das der Gatte fie einführte , war voll «euer ,
eigenartiger Reize für fie. Da « große Hau » , die zahlreiche
Dienerschaft , der wohlgepflegte Garte », der ausgedehnte Park :
Alle » erregte ihr Entzücke «. Am Arm ihres Mannes durch -
wandelte fie die kostbar ausgestatteten Räume ; er führte
sie in sei « Schreibzimmer und trat mit ihr vor da » Bild ,
wrl »

itber dem Sopha hing : ei « dunkeläugiges Frauen «
üz - Fragend schaute die junge Frau zu dem Gatten empor .

WT ® )ua0e T' nu, " sagte er und zog sie fester zu sich
V5 ? wolle er sie vor etwa » schützen , das fie bedrohe .

» ei « rUk nicht geliebt ! " rief die hübsche Lili . „ Doch ,« er « Llebling , doch; ich habe fie sehr geliebt . "
«ifl - ti . om anderen Morgen am Kaffeetisch ; er

ÄälwLr %
blonde « Löckche», die sich keck unter ihrem

« ÄT Ä "

£ « Ut wann vergaßest Du fie ?" „ Ich vergast

niema� -' - von Herze « liebgehabt hat , vergißt man

• L xÜ? 3n einer kleinen Lichtung machten sie Halt .
a " � �ttte derselben erhob sich ei » mit Cypresse » um -
standener kleiner Hügel ; dazwischen schimmerte ei « weiße »

daS Nahen des VaterS oder der Mutter aufgeschreckt wurde ,

so daß er oft selbst in rührendster Weise den Tod als den Erlöser
auS den unertiägltchen und sich stelS stciaernvrn Qualen herbet -
wünschte . ES wird bestätigt , daß Kail Eckert trotz hochgradigm
Hüstens im Sommer 1884 große Ervmassen auS einem auSge >
arabrnen Keller wegschaffen , vor einigen Jahren bei FrüblingZ .
Hochwasser das Wasser darfuß aus dem Keller tragen , ja daß
er noch im letzten Winter sein s Leben « bartuß einen ein ge-
frorenen Kanaleir stich säubern , fortgesetzt Unrath ausräumen
und in der allerletzten Zeit Kalk löschen und tragen mußte —

Beschäftigungen , welche bei der ungenügenden Nahrung und

Bekleidung , wie hier , die Gesundheit eineS kräftigen Manne »

schädigen , die Kraft und daS Leben eine » unentwickelten , schwer

lungenleidenden Knaben aber nothwendig brechen müssen . "

», . . . Man wird sagen müssen , daß die schon erwähnte
Anficht der Augen » und Oh enzeugen durch die abgegebenen
Gutachten deS Sachverständigen , des tönigl . Lanvgilich <s >
arzteS , Medizinalrath Dr . R- uter , durchaus und mit vollster
Sicherheit bestätigt wurden : „ Die seit Jahren andauernde ,
stetig steigende Lungenkrantheit deS Knaben ist Folge der fort -
dauernden Erkältungen , der Ueberanstrengung sowie der unge -
nügenden Ernährung ; alle diese Vorkommnisse haben die Ge -

sunvhett des Karl Eckert geschädigt , daß er in Siechthum ver

fiel ; der tödrltche Gehirnabszeß ist höchst wahrschiinlich durch
die Lungenkrantheit veranlaßt ; die Behandlung deS Karl Eckert
seitens der Eltern war nicht nur geeignet , denselben an der

Gesundheit schwer zu schädigen und ihn in Siechthum zu ver -
setzen , sondern eS wurde durch dieselbe daS Leben verkürzt
und der frühe Tod herbeigeführt , da der tödtliche Abszeß ent .
weder Folge der Lungenerkrarrkung oder einer direkten Miß -
Handlung ist . "

Was ist das , wa « bedeutet da » ?
Was der Herr Staatsanwalt hier erzählt hat , das ist die

Historie deS Proletariats , das ist die Leidensgeschichte der
Arbeiterkinder .

Der Proletariersproffen , die nicht unnatürliche Eltern
zu diesem Geschick verurtheilen , sondern — die modernen So »
zialzustände .

In allen „ Kulturländern " , d. b. überall da , wo kapita¬
listisch produzirt wird , wächst die Zrhl der Kinder , die in
Fabrik und Werkstatt ausgenützt werden , steigt die Zahl der
jugendlichen Arbeiter .

Heber 150000 jugendliche Arbeiter , darunter über 18 000
Kinder , absorbirten in Deutschland 1884 allein die Betriede ,
die unter die Aufstcht der Fabrikinspettoren fallen .

Dabei find also nicht mitgezählt die Hekatomben von Pro -
letaricrkindern , die dem unersättlichen Moloch der Hausindustrie
geopfert werden .

In dem Hauptfitz der Tuchindustrie , in Aachen , stirbt fast
die Hälfte aller Arbeiterkinder vor Ablauf des ersten Lebeni -
jahres , und die , welche in dieser Periode dem Tode entrinnen ,
werden in dem „schönsten " Lebensalter von der Schwindsucht
dahingerafft .

Hier , wie in allen den Bezirken , in die der JndustriealiS «
muS seinen Einzug gehalten hat .

Rasch tritt der Tod den Proletarier an . Von schwächlichen
Eltern unter den erdärmlichsten Lebensverhältnissen gezeugt ,
vor seiner Geburt berrits den Einflössen der gesundheiisschäv -
lichen Arbeit der Mutter preisgegeben , im Schooße der Mutter
schon vergiftet , aufgewachsen im Elend , exekutirt vom Hunger ,
schlecht genährt , schädig gekleidet , in der danstigen , lugenzer .
störenden Luft der Arbeiterwohnung aufgewachsen , treibt bie
soziale Roth daS zarte Kind schon in daS Joch der härtesten
Arbeit .

Man gehe doch in die Sitze der Hausindustrie , in ' S Eise -
nacher Oberland , nach Sonnederg , man detrachte sich die oft
erst dreijährigen Kinder , die schon für fich und die Eltem mit -
schaffen müssen , man lese Thun ' S , man lese Emanuel Sax '
erschütternde , quellenmäßig geficherte Berichte , blutige BülletinS
vom Kriegsschauplatz der HauSarbeit .

Dort gilt der alte Spruch :
„ Kartcffiln in der Früh ' ,
DeS Mittags in der Brüh ' ,
De « Abends mitsammt dem Kleid ,
Kartoffeln in alle Ewigkeit . "

Dort im Kreise Sonneberg leben die Arbeiter von Kar >
toffelschalen , von Wursthäuten , von Wurstwasser , d. h. von

Marmorkrcuz mit dem Name « „ Feodora " . „ Komm, "
sagte er und umfaßte ihre Hand fester . Beklommen trat

sie herzu . Er brach eine der dunkelrothen Rosen , die

auf dem Grabe blühten , und steckte sie ihr in » Haar . „ Ihr
Gruß für Dich ! " Sie schauerte zusammen und senkte das

Köpfchen .
, .

Einige Woche » waren vergangen ; unter de « Augen
der jungen Frau lagen tiefe Schatte », der Gatte trug sie
auf Händen ; ihr aber raubten da » Bild im Schreibzimmer
und da » Grab im Park alle Freude und Lebenslust .

„ Was hast Du , Kind ? " fragte er einmal , als mitten

im innigste « Liebkosen ein weheS Lächeln über ihr Gesicht
flog . „ Ich habe Sehnsucht nach meiner Mutter, " entgegnete
sie. Ander « Tag « saß die Mutter ihr gegenüber .

Die Mutter war eine verständig « Frau ; sie wußte ihr
Kind zum Rede « zu bringen . „ Mutter , ich bin seine zweite
Frau . Ich habe geglaubt , wa » todt ist , ist tobt : wa « tobt

ist , ist lebendig , lebendiger al « da » Lebende . Zch wollte ,
ich läge an ihrer Stelle und er ginge zu meinem Grabe

und säße vor meinem Bilde ! " Die Mutter beruhigte sie ;
sie hätte eine « Mann , der fie abgöttisch liebte und führe
dos glücklichste Leben unter der Sonne . Todt sein — wie

thöricht l Da « schöne Hau » , der Garte « — wa » hatte eine

Todte davon !
Al « die Mutter abgereist war , schloß der junge Ehe -

man » sein Weib noch zä- tlicher in sein Herz . Da faßte sie
Muth und beschloß , ihm zu sagen , wa « sie quäle . „Alfred, "

begann sie , „al « wir un « heirathete «, dachte ich, daß unser
ganze » Leben gemeinsam sei . Nun hast Du eine Bergan «
genheit , die Dir allein gehört . "

„ So theile fie mit mir , mein Liebling . " Und er fing
an , ihr zu erzähle « — von seiner Kindheit , seiner Zugend
und seiner ersten Frau . Sie hörte zu , und was fie noch
sage » wollte , erstarb ihr auf den Lippen .

Von nun an bildete die Todte Tag für Tag ihr Ge «

spräch . Mit selbstquälerischem Efler wurde Lili nicht müde ,
immer neue Einzelheiten seine « früheren Libenz und seiner

damaligen Gefühle zu erforsche «. „ Laß mich Alle « wissen, "

dem Waffer , in dem die Würste gelockt werden , von Zichorien «
brübe , HäringSlake ; dort oegettrt so die große Masse oeS werk -
thätigen Volks .

Kommunales .
w. Zur Frage der Errichtung von Volksbäder « . Die

Deputation für die Gesundheitspflege hielt am Sonnabend eine
Siy - ng ab , in welcher insbesondere über die Anträge deS Ver «
ein « für Volksbäder , betreffend die Errichtung zweier Volks -
badeanstalten , und zwar die eine auf dem Pappelplatz , die an »
dem in den Parkanlagen in der Wallstraße neben dem Köll «
nischen Gymnasium , sowie über den Antrag der 42 . R vier «
sanitätS - Kommission wegen Errichtung einer Badeanstalt auf
dem Waffertho , platze berathen wurde . Nach längerer Debatte ,
in welcher fich allgemein sehr lebhaft die Anficht gellend machte ,
daß der ge - annte Verein in jeder Beziehung und mit allen
Mitteln , Geldmittel nicht ausgeschlossen , seitens der Kommunal «
Verwaltung unterstützt werd - n müsse , um auch die spontane
Regung weiterer Kreise zur Nachahmung anzuspornen , beschloß
die Deputation , dem Magistrat di - Proj - kte vom Standpunkte
der SanitätSpfl - ge prinzipiell zur Annahme zu empfehlen , vor -
behaltlich der Prüfung durch die städtische Bau - und Park «
Verwaltung .

Zur Reform der Mtethssteuer . Das Reskript de »
OberprästSenten auf den Bericht deS Magistrat « , betr . Reform
der MtethSsteuer , hat folg - nden Woitlaut : „ Potsdam , 2. De »
zember . Auf den gesälltgen Bericht vom 9. Dezember v. I . ,
betreffend die Reform der MtethSsteuer , worin um vorläufige
Bescheidung darüber gebeten ist , ob eine E höhung der gevach -
ten Steuer auf 8V , pCl . für Räume höderen MiethSwerthes
— unter Feststellung einer progresfiven Skala — und eine
Entlastung der billigeren Wohnungen die Genehmigung der
AusfichlSdebörde finden werde , sowie die unterm 12. August
nötigen Jahres an mich und unterm 22 Oktober v. I . an den
Herrn Minister deS Innern und den Herin Finanzminister ge «
richteten Anträge , erwidere ich dem Magistrat ergebenst , daß
die Herren Minister einem mir zugegangenen E- lasse vom 27 .
o. M. zufolge nach eingehender Berathung der Sache zunächst
den Fall der Ettheilung ihrer Zustimmung zu der in Aussicht
genommenen Aenvrrung der bisherigen Echebungsart der ge «
dachten Gemeindeabgabe nach Maßgabe deS von dem Magistrat
in Bezug genommenen § 16 des ZuständtgkeitSgesetzeS vom 1.
August 1833 zar Zeit nicht für gegeben erachten , da bis jetzt
G- meindebeschlüffe über die Reform der MieihSsteuer nicht ge -
saßt find und die diesbezüglichen Vorschläge selbst nicht einmal
in der aus den beiden städtischen Körperschaften hervorgegangenen
Deputation eine destimmte Gestalt angenommen haben . Seiten »
deS Herrn Ministers ist aber ferner Anstand genommen worden ,
fich auch nur im Allgemrinen mit dem skizzirien Plane einer
Reform der gedachten Steuer einv - rstanden zu erklären . Die «
selben würden vielmehr ihre Mitwirkung zu einem solchen
Versuche versagen müssen . Abgesehen von den prinzipiellen
Bedenken , welche der Mtethssteuer entgegenstehen und deren
aänzliche Beseitigung angezeigt erscheinen lassen , würde die
Reform der Steuer in der in AuSflcht genommenen Weise
neue Unzuträglichkeiten im Gefolge haben , im Besonderen nicht
die Lasten der wohlbabenderen Klassen allein erböhen , sondern
auch eine weitere Uederbürdung der Mittelstände befürchten
lassen , da ang - nommen werden muß , daß auch ein größerer
Theil der mittleren Wohnungen von einer erhöhten Steuer
g«t , offen werden würde , wenn anders daS Ergebniß der Er «
höhuvgen eine irgendwie ins Gewicht fallende Bedeutung für
die Erleichterung der weniger bemittelten Klassen der Bevöl -
kerung erlangen soll . E « handelt fich aber namentlich auch
darum , die mi tleren Klaffen vor der Uederbürdung mit
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der Kinder » . in der Regel noch in stärkerem Mißverhält - iffe
zu ihren Mitteln stehen und die Herstellung eine « Gleichgewicht «
zwischen beiden für die Mittelklassen vielfach am schwierigsten
ist . Dem Magistat kann ich dethalb nur anheimgeben , die
gänzliche Beseitigung der MtethSsteuer gefälligst in Erwägung
zu ziehen . "

bat sie, „liebtest Du sie mehr als m>ch ? ' „ Nein , Lili . ich
könnte Niemand mehr lieben , als ich Dich liebe " „ We «
° ' Ser ? " „ Auch nicht weniger . " „ Also ganz ebenso ? " und
chre Mundwinkel verzöge « fich. Auch nicht ganz ebenso .
Nicht mehr , nicht weniger und doch anders . Man liebt
niemal » zwei Menschen ganz auf die gleiche Art .

Gin andermal fragte sie : „ Wenn Du e» könntest , würdest
Du die alte Zeit zurückrufen ?" „Nein . Kind , ich habe ja jetzt
Dich . " „ Dann würdest Du « ich nie gekannt haben und hättest
sie nicht verloren . " „ Nur Thoren wünschen Vergangene «
zurück, " entgegnete er ernst . „ Ohne ihren Tod wäre ich
nicht der geworden , den Du lieb hast . " „ O, ich würde Dich
immer geliebt haben ! " rief sie. „Zch möchte wohl wissen ,
wie Du dann sein würdest . " „ Em wilder Gesell , der seinem
kleinen Weibe viel Noch machen würde, " erwidelte er und
küßte sie.

Wen « ihr Gatte durch die Feldwirihschaft vom Hause
fern gehalten wurde , stand die junge Frau stundenlang vor
dem Bilde im Schreibzimmer , studirte Zug für Zug des
feine «, dunklen Gesichtes , trat dann vor den Spiegel , prüfte
ihr eigenes Antlitz und verglich es mit dem Bilde . Eines
Tages traf sie Alfred dabei ; da fiel sie ihm weinend um
den HalS und bat : „ Nimm da « Bild weg ; ich ertrage e »
nicht . " Er wurde sehr blaß . „ DaS also ist ' S I " Doch al «
sie ihre Bäte wiederholte , entgegnete er freundlich und fest :
„ Mein Liebling , Du weißt nicht , was Du bittest . Wie

könntest Du noch an meine Treue glauben , wenn Du sähest ,
daß ich sie einer armen Todte « bräche ?" „Hast Du sie
nicht schon gebrochen , indem Du mich an ihre Stelle setztest ?"
„ Die Tobten find köiperlo «, mein Lieb ; ihr Platz auf der
Eide ist leer geworden . Nur in unfern Herze « wollen

sie noch Raum behalte « . . . "
Bald darauf begann Lili zu kränkeln ; der herbeige -

rufene Arzt machte dem jungen Gatten Aussicht auf Vater -

freude ». An jenem Tage verhängte er das Bild im Schreib -
zimmer mit einem dichten , schwarzen Flor . Es wurde seiner
Frau nur noch schrecklicher dadurch ; der Trauerflor war ihr
dai Symbol eines Schattens , der das ganze Hau « erfüllte ,
ihr Lebe » verdüsterte . Sie war eifersüchttg auf diese »



Lokales .
„ithriftliche Herberge zur Heimath . " Wie Schriftsteller

fig zu Ruhm und Ansehen gelangt find , weil fie ihre Gerste «-
»der nur mit paffenden Namen » u versehen verstanden , so

auch diese Herbergen . Ohne jede Anwandlung von ventimen -
talitSt : poefievoll ist ef , wenn den Wanderer die Worte „ Zur
Heimath " d, grüßen . WaS kür Porste aber thalsächlich einem

solchen Heim angeblicher Duldsamkeit und Liebe anhastet ,
werden wir in folgendem zeigen . In den letzten Wochen ist
viel über die „ Herdergen zur Heimath " geschrieben worden ;
den Kern der Sache traf aber kein Artikel . Wir glauben nicht ,
daß stch die Herren Hegrl und Hülle sonderlich über jene
Schreiben gegrämt haben ; im Gegentheil , fie gaben ihnen An -

laß zu einer langathmigen Erklärung über die bewahrende
Macht der „christlichen Herbergen " . Bemerkt sei , daß dieselben
unter dem evangelischen Verein für kirchliche Zwecke stehen.
Berlin befitzt dm „christliche Herbergen zur Heimath " : eine , die

größte und frequentirteste in der Oranienstcaße 104/105 , die
andere in der Auguststraße 31 und die dritte am Weddtngplatz .
Die letztere ist einem desonderen Komitee bezw . Verein unier -
stellt . Wir befaffen unS vorläufig nur mit jener in der
Oranierstraße , weil deren Zustände die schreiendsten find . Wenn
man la «, ein Theil der Schlafstätten befände sich in den
Kellern , so ist da « richtig ; leider ist nicht hinzugesetzt worden ,
daß e « der überwiegendste Theil ist . ES find kahle , schmucklose ,
dumpfige , im Winter wegen ihrer Unheizbarkcit wahren ErS -
kellern gleichende Räume , die dem Neuling dai Herz erstarren
machen . Wenn eS in dem letzten Jahresbericht deS Vereins

heißt :
„ Der Aufenthalt bei uns ist seit Beginn deS Baue ? eine ?

Hintergebäudes auf dem Grundstück nicht freundlich gewesen ,
und besonders waren die Schlafräume unbequem gewesen .
Die Hälfte unserer Betten mußte während des BaueS in -

terimistisch auf den Böden untergebracht werden , aber weder
die Hitze deS Sommers , noch die kalten Wintertage haben
unsere Gäste zurückgeschreckt " , so enthalten diese Sätze zugleich
die dUterste S- lbstanllage — Verschleierung der Wahrheit .
Nahe an zwei Dezennien , wenn nicht darüber hinaus , best . hen
nun schon diese jeder Beschreibung spottenden Verhältniffe .
Jetzt endlich , nachdem ein Fortführen deS bisherigen unhalt¬
baren Systems nicht mehr möglich und Hunderttausende von
Mark vereinnahmt find , ist der Bau neuer Aufenthalts , und
Schlaft aume für die Obdachsuch - nden in Angriff genommen
worden . Im Herbste d. I . soll die Eröffnung stat . finden .
Die Privatherbergen ( wir meinen die einzelner Spekulanten ,
nicht die Gesellen - und Fachvereins Herbergen ) zu empfehlen ,
fällt unS nicht ein ; aber daß dies , Iben von ihren „christlichen "
Konkurrentinnen angegriffen werden , zeigt am besten , welcher
Geist die letzteren behenscht . Man liest in dem Jahres -
bericht u. A. :

„ Die Wohlthat einer ficheren Zuflucht und eineS
reinlichen Obdachs für den reisenden Handwerker wie
für den arbeitslosen Arbeiter überhaupt kann nicht hoch
genug angeschlagen werden . Wohl aiebt es für diese
Klaffen Herbergen genug , aber als Privatgeschäste von
Bier - und Branntwein wirthen , denen sowohl daS
Mhige Kapital , als auch der gute Wille fehlt ,
die Schlafräume in dem Zu stände zu er -
halten , welcherselbst bei geringen An -
forderungen an Reinlichkeit und Be «

quemltchkett erträglich scheint. "
Diese „christliche Herberge " ist nicht besser , als jede ander «

Herberge . Wenn trotzdem ein lmmenser Andrang statifindet ,
so zeugt dieS nur von dem immer w- tter um fich greifen »
den Elend der Obdach - und ArbeitSlofigkeit . Den
davon Betroffenen ist eben jede Ruhestätte willkommen .

Dreimalige » Nächten ( die Nacht bezw . Bett 25 Pf . und 50 Pf.
— im Johre 1385 wurden iür 25 Pr. . Betten 10112 M. 50 Pf .
und für 50 Pf - Betten 4209 M. 50 Pf . eingenommen , die

75 Pf . und 1 M - Betten nicht mitgerechnet ) ist gestattet . Viele,
bei denen diese Frist um ist und die mittellos find und eS

nicht über fich bringen , daS „ Asyl für männliche Obdachlose "
aufzusuchen , verbringen ein , zwii Nächte mit Wanderungen
durch die Straßen . Man kennt jene Zeugen deS Jammers .
Tovlmüde , fahlen Angrstchts inen fie bis zum Morgengrauen

umher . Sie wissen nicht , was der neue Tag für neue Sorgen
bringen wird , was fie beginnen und wovon fie existiren sollen .
Die meisten dieser Armen lenken , wenn die Nrcht verschwunven ,
ihre Schritte nach dem Hause in der Linicnftraße , dessen De «

vise „ Kommet her zu mir Alle , die ihr mühselig und deladen

seid " , eben nur Dev se ist . Denn erblickt der Hausvater oder
einer seiner Bediensteten die Hereiniretenden . vielleicht auch
schon Eitzenden , so schützt fie kern Bitten und Flehen vor dem

Hinauswerfen . Nicht besser ergebt eS denjenigen , welche eben

zugewandert find und nun der Ruhe pflegen wollen . Ist die

Natur in ihnen stärker ali der Wille , vermögen fie nicht den

Schlaf zu verscheuchen , so fliegen auch fie in einem Bogen auf
die Straße . Obgleich einige „ Gläubige " einen ansehnlichen FondS

zur unentgeltlichen einmaligen Aufnahme und Beköstigung für
Oddachsuchende gestiftet haben , wird doch nur in den seftenstm
Fällen und nur nach flehentlichem B tten derartiges gewährt .

Schatten , sie haßte ihn , da fie sich seiner nicht zu erwehre «
vermochte . Es gab Stunden , i « dcne « fie gewünscht hätte ,
einer Nebenbuhlerin von Fleisch und Blut gegenüberzustehen .
Die konnte angegriffe « und verdrängt werden ; wer aber

wollte mit einer Tobten kämpfen !
Ihr Gatte sah . daß fie litt . „ Arme Lili, " liebkoste er

fie , „ eS hilft Dir nicht « ; darüber mußt Du hinwegkomme » .
Ich könnte das arme Bild von der Wand nehme » und da «

Grab im Park verfalle « lassen ; es bliebe da , um doch Alle »

dasselbe . Von dem Gewesenen läßt fich «ichtS fortnehmen ,
selbst wenn man eS wollte . "

. Warum hast Du mich den » geheirathet ? " fuhr sie
' ist . seiauf , mit dieser Erinnerung ? Ich dachte , waS todt

begraben und fort aus der Welt ; jetzt greift es mit kalte «

Lelchenfinger » in mein Glück htnein . Zeder Athemzug
— Moderluft I Sollte » die Tobten mehr Recht haben als

die Lebenden ? "

„ Zch hatte auf Dein « Liebe gerechnet , Lili, " entgegnete
er , „ und auf da » Mitleid , welch , s das Web dem Weibe

schuldig ist, " küßte sie und ging au » dem Zimmer .

An diesem Nachmittag sah die junge Frau ihren Gatten

nicht wieder ; er sei zur Jagd gefahren , meldete man ihr .
Als er wiederkam , war er blaß und verstört , doch liebevoll

und zärtlich wie immer ; der tobten Frau wurde nicht wieder

zwischen ihnen gedacht .

AlS die Monate vorrückten , verblaßte der Schatten der

Vergangenheit in Lili ' s Gedanken vor de » fioheo Hoff -

nungea der Zukunft . „ Sie hat ihm kein Kind geschenkt, "

frohlockte fie, . wenn er seinen Sohn an daS Herz schließt ,
wird er ihrer vergessen . "

Der Gatte war glücklich , wen » er das alte , frohe

Lächeln auf ihrem Geficht wiedersah , und verdoppelte seine

Sorgfalt für fie. Zmmer hatte er dm Aim um ihre Taille

aelegt und fie sorgsam gestützt, wen » sie zusammen die große
Freitreppe vor dem Hause herabstiege »; jetzt tiug er fie stets
hinunter und » ahm ihr das Verspreche » ab, ohne ihn nicht
mehr hinauszugehe «.

— DaS Essen ist gehaltlos und theuer . Trotzdem zwingt man
indirett fast die Besucher der Herberge , dasselbe zu genießen .
Die ganze Denk - und Anschauungsweise der Vereinshelden über
die Arbeiter tritt mit am grellsten in dem folgenden Passus
deS JahreSb ' richtS hervor :

„ Die Porttonen Essen haben fich sehr vermindert , be.
sonderS die zu 40 Pf . Der Grund hiervon darf wohl zum
Theil darin gefunden werden , daß viele der anstän -
digen Gäste Anstoß daran genommen haben ,
daß auch Maurer und besonderSHandlanger ,
die an unserm Neubau aibeiteten , fich zum Mittageffen ein¬

fanden . Eine Zeitlang wurde im Gastzimmer selbst gemauert .
Dazu fingen die Arbeiter oft Händel mit den Wanderern an ,
es kam einigemal sogar zu unangenehmen Auftritten , so daß
wir mit rechter Sehnsucht der Vollendung deS BaueS entgegen¬
sahen . Im Uebrigen verlief daS Jahr unter den eigenen Gasten
ftiedltcher als früher und wir haben die feste Hoffnung , daß ,
wenn wir AlleS in unserem Hause den Wanderem fteundlicher
bieten können , der besseren Elimente immer mehr und derer ,

die das Licht scheuen müffen , weniger werden . Der Arbeits -
Nachweis bat fick, in den letzten Jahren wieder bedeutend ge -
hoben. Uebcr 3000 eingetragene Adressen konnten nicht be -

friedigt werden . Demnach ist die Arbeitt lostgkett kaum so groß ,
alS die Arbeitsscheu . Darum auch so viel Jammer und Elend
unter dm jungen Männern . "

Wir sollten dem eigentlich nichts hinzufügen , eS spricht für
fich selbst ; aber über den famosen Arbtittnachweis der Herberge
wollen wir doch noch einige Ausführungen machm . Gegen
denselben , ein Werkzeug der Innung » und anderer , die schlech -
testen Löhne zahlenden Meister , war vor mehr denn Jahresfrist
von den Schneidergrsellm Berlins ein « Agitation eingeleitet
wordm , die aber w eder im Sande oerlief . Wir bedauern es .
Die 3000 nicht erhobmen Adressen sagen genug . ES find
junge , unerfahrme , oft auch durch große Noth zum Annehmen
jeder Arbeit und zu jedem Lohn gezwungene Menschen , die

fich in den Dienst der Hrrren Meister und Fabrikanten de-

geben . Abertausende arbeiten auf diese Weise unter den üblichen
Sätzen, drücken die Löhne und füllen die Taschen ihrer Arbeit »

geder . Ist es nicht schrecklich, daß heute die letzteren , wenn
fie Leute verlangen , fich im HerbergSsaale vor Hunderten prä .
senttren müffen . Sic kommen ja häufig , find also bekannt .
Wie leicht könnm jetzt noch die „ Grünen " vor Ihnen gewarnt
wernen . Nun , dieser häßliche und für die Henm höchst un «

behagliche Zustand nimmt im Herbst ein Ende . ES wird dann
ein besonderes Arbeitsnachwetsezimmer eingerichtet. Wir

glauben , es wäre gut , fich dauemd mit dieser „christlichen
Herberge zur Heimath " zu deschättigen . Viel besser find übri -

gen » die beiden anderen : in der Auguststtaße 81 und am
Wedding , auch nickt . Am besten thun die Arbeiter , wenn fie
nach Möglichkeit die von den Gesellenschaftm organistrten Her -
bergen , z. B. die der Schneider und Sattler in der Krausen -
straße , der Tischler . Blumenftraße 56 , der Maler , Ritter¬
straße 123 , Mechaniker und Berufsgenoffen , Walvemarstr . 42

u. a. m. besuchen .

Schaufensterstudien . Dem Schaufmster wird in Berlin

große Aufmerksamkeit gewidmet , die Größe der Spiegelscheiben ,
daS Ar angement der ausgelegten Waarcn , die Dekorimng , die
Art der Beleuchtung verleiht den Schaufenstern ganze Straßen
entlang einen besonderen Glanz , und mit Ausnahme von Pari « ,
wo dieser Zweig womöglich noch ausgebildeter ist . kann fich
kaum eine Stadt mit Berlin meffen . Die Wiener zum
Beispiel , so schreibt man den „ Hamb . Nachr . " von hier , find
verwundert über die Berliner Schlächter Auslagen , in welchen
neben zarten Kamelien und duttenden Hyazinthen fich derbe
Zervalalwllrlte ohne Ende emporringeln , wo der prosaische
SchweinSkopf , der gemeine Schinken , die blasse Leberwurst , die
bebende Sülze und die andern Artikel der Schlächterbianche
durch ein liebevolles und vielleicht täglich erneutes Arrangement
zu einer wahrhaft künstlerischen Wirkung vereinigt werden .
DaS Schaufenster de » Zigarren Händlers mit den kühnen Bau -
werken aus leeren unv vollen Z garrenliten , den mannig -

faltigen selbst «inen Nichttaucher reizenden Proben ist ihnen

ebenso neu . In Paris geht man bekanntlich noch weiler , dort

lichten sogar die Apotheken Schaufenster ein , mit den großen
GlaSpokalen , in welchen fick schöngefärbte Flüsfigketteu be -

finden , und die Holz - und Kohlenhändler brei ' en ihre wenig
auf daS Auge wirkenden Arlilel vor dem Publikum hinter den

Scherben ihrer Komptoir » aus . Die Berliner Schaufenster
find , und dadurch unterscheidet fich diese Einrichtung von der
anderer Städte , auch in entfernten Vtert - ln noch beachtens -
wertb und der bildende E nfluß dieses SchaufensterkultuS ist
— abgesehen von dem geschäsilichen Zwecke der Anlockung —

unleugbar förderlich , eS kann dieser Art der per -
manenten Industrieausstellung garnicht genug daS Wort

geredet werden , denn die Anregungen , die dadurch ge¬
geben werden , find zahllos , und die Straßenphyfiognomie
erhält dadurch ein fesselndes . anziehende » Gepräge .
Es kann natürlich nicht ausbleiben , daß fich hier und da auch
Dinge ins Schaufenster verirren , welche dem Geschmack unserer
Jndusttiellen ein üdleS Zeugniß ausstellen , die Autorität deS
Schaufensters — unv von einer tolchen kann man wohl
sprechen — wirkt hier eher verderblich . Auf dem Gebiet der

E « war wenige Tage vor Weihnachten ; Alfred war in

die Stadt gefahren , Lili saß allein i » ihrem Zimmer und

nähte an einer kleinen Ausstattung . Vor ihr auf Tisch und

Stühlen lagen die winzige » Häubchen , die zierlichen Zäckchea
ausgebreitet , und selige Gedanken erfüllte » bei diesem An -
blick ihr Herz . Em Zunge , natürlich er » Zunge ! Ueber
ein Zahr kann er gehen und stehe » und Papa sagen . Zwei

Zahre , und er läuft zwische » den Eltern i » den Park hin¬
aus . Vier Zahre : er reitet auf einem kleine » Pony . Sechs
Zahre : es muß ein Hausfthrer beschafft werde « . Zeh »
Zahr «: ein kleiner , schmucker Kadett saluurt vor der Mama .

Achtzehn Zahre : ei » schlanker Lieutenant mit blanken Epau -
leiten und rasselndem Degen kommt daherstolzirt . Vierund -

zwanzig Zahre : er bringt ihr seine Braut . Sie

lachte hell auf . Dan « wird fie eine alte Großmutter mit

grauem Haar sei ». Wie die Zeit doch i » Gedanke » so schnell
vergeht I

Da klopfte es bescheiden a « die Thür . Die Haus -
hälterin , eine alte treue Person , kam herein ; fie trug ei »

Packet im Arme und trat mit feierlicher Miene vor die

junge Herrin hin . „ Gnädige F- au, " begann sie, „der gnädige
Herr habe » e« mir zwar verboten ; aber ich denke , de » letzten
Wunsch einer Tobte » muß man herlig haften . DaS sollt '
ich Ihne » geben . " Und fie schlug den Zipfel deS Lein -
wavdtuche « auf ihrem Arm zurück ; eine Menge vergilbte »
Kinderzeuge « wurde sichtbar , winzige Zäckche «, zierliche
Häubchen , gleich denen , W auf Tische » und Stühle » um -
herlape «.

Die Nadel entfiel Lili ' » rosige « Finger »; mit weitge -
öffneten Auge » starr e fie auf die Alte . „ Was , — wa » de -
deutet da«, Frau Ursel ? "

„ Wir sollie » der gnädige « Frau nicht davon sprechen, "
fuhr diese fort , „ aber die Tobte « haben doch auch ihren
W- lle » . Sie hat da « alle « mit eigene » Hände » genäht .
Als sie dann auf der Treppe ausglitt und da « Kind todt
war , mußte ich ihr das Zeug in « Bett reiche «, und fie hat
alle « angesehen und geweint und gesagt : „ Das ist nun alle «
umsonst , Ursel . " „Nächstes Zahr , gnädige Frau ! " Hab ' ich
gesagt . „Nächste « Zahr I " und fie hat gelächelt . Wie e«

Kunstindustrie , besonders in dm Zweigm , welche däd .
Ofvffe «

schmückuna der Wohnräume bezwecken , macht fick ftW , %,J
eine fieberhafte Thätigkeit gellend und unter allerlei J ' aArj
und zierlichen Dingen wird auch manche » Geschmack/ -!' '

� w
duzirt . Dahin gehören die von einem Ritterhelm unl k

�
'

äxtm umgebenen metallenm Schilder , in deren Mitte M
_ iik , k . Rnh . e ki - e?„«. ,k . ! s . . . «s auf v . T ,a ' 0n— Uhr befindet , die Enterbeile und Spitzhacken
Stiel ein Thermometer befestigt
der Himmel möge einen davor bewabrm , daß man der
dekommt . Auch die Goldardeiter quälm fich ehrlich " " L 33 » �bre alt
Muster , noch nicht dagewelene Formen zu finden . jÄ, �brieflich oerfo
wärttg liegen in allen Fensters Berlc queS,� Braschoß faucht , unl
daillonS , GlückSanhängsel " au « GlaS . K- Y stall oder � scheinlich um

' W . mit Zuchthau

NC

. . . . und :
So findet fi,
jetzt in ähnlic
nähme gefunt

wenker

durchfickttgen Material , in welchen stch gettockneter
riger Klee eingeschloffen d- findet , auch solche Nabeln B"' bei Unaegen
bereits , und dieser Einfall , der fich auf dt « glückbrwS «�mann , Warm
deS vierfäftigen Kleeblattes gründet , ist wenigstens «"J stehlend . St
Ganz unerklärlich ist aber die neueste Liebhaberei , der Untersuch
nadeln zu tragen , die in unfichtbarer Fassung eine ( WL Hause als ger
gebrannte , sauber polirte Kaffeebohne enthalten , r, «, wurde wiedei
„ chic " ist ein Armband , welche ? auS zwei gewöhnliche� Heimath , Sch
endm in derDicke eineSNotiz Bleistiftes mit einem golvenn� schwand fie v
besteht . Ein ästhetisches Verb echm ist aber die blechernes ein Dienftmä
welche in der Auslage mehrerer Juwelierläden zu % aus Naurnbm
Dieselbe besteht aus ziseltrtem verstldertm Blech und My abnahm . Se
FayonS der Schleife oder des sogenantm Plastrons Zu ihren Küi
AlS ein Vorzug dieser blechernen Kravatte — di «
ebenso praktisch ist , wie die vernickelten Zahnzangen ,
bei längerem Verweilen im Munde nicht rosten " - 7 B"
lich die alles beschämende Dauerhaftigkeit , nach ein' «'

zehnt kann man ihr mittelst etwas Putzpulver neue>>

verleihen , und während die bisherige AtlaSkravattt l «�
Wochen ansehnlich bleibt , wird fich der filberne '

Geschlecht zu Geschlecht forterben . — Möge die glai
ohne Nachahmung bleiben !

GelegenhettSdtchter in Berlin . DaS „G' Wf
dichten " ist ein Geschäft wie ein anvereS , diese Po' tJ
in den Zeitungen ihre Waare au », wie andere G" ®'

sie fügen wie gewisse Heilkünstler „ Auch brieflich " baf

weisen auf ihre behördlich anerkannte Berechtigung
Übung der R- imkunst durch daS Wort „konzeifionirt "
dieser Herren laßt in seiner GeschättSankündtgung
kung : „ Gegründet 1862 " nicht fehlen . Sie find
Adreßbuch nach den „ Gelbgteßern " als Gel ' genhe '

8
efühit und einer von der Zunft hat sogar in dem I

ang eine umfangreiche Gcschäsls - mpfehlung etn ' ül
Unter den in den Z- itungen angekündigten professt <J>*3 Tempo vor fl
ferttgern von „ Hochzeittkladderadatschen " und Der in der <
scherzen, befindet fich auch eine Schriftstellerin , die
Lieutenant " . . . u. s. w. nennt . Man darf fick
stell , n, daß diese Geleaenhritspoeten arme Teufel

Kotzedue ' s „ Armer Poet , der im kalten Dichter !
und mit seinem Athem stch die Hände erwärmt ,
ja geradezu ein kleines Vermögen für Inserate aus -
schästiauSlagen find nicht groß , fie wohnen gewöHnW
Stockwerk , weil fie nelvö » find und niemanden übn .

dulden können , und in der Regel dichten fie „na?.
rauS " , gleichfalls unter dem Hinweis auf die rein '

Ruhe . CS giedt auch Dichterweikstätten von gros '

dehnung , manche dieser Poeten befitzen Sprachkenn
literarische Gewandtheit , und wortarme Redner , �

und anderen wichtigeren Reden berufen wurden ,
in ihrer Bedränaniß an den Chef eines solchen
Häufiger find j - doch die auch vielfach von auß "
triffenden Bestellungen auf HochzeilSgedichte, Toaste ,
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bei Bestellung der erstgenannten genügt die AngZfO.
sönlicken , verwandtschaftlichen oder freundschaftlichen ®' !

de » Vortragenden zu den Besungenen , einige De ' #

gerieth unter

1 überfahren , <
Charit «« gedr
straße hatten
Publikums sc
Neugierigen ,
Morgen « erst
oder weniger
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historischen Entwickelung d« S eben zu schließenden , ioi

verherrlichenden Bündnisses ; Angaben über Char «

äußere Eigenthümlichkeiten find durchaus erfordelM
Nachrufen bittet man um eine umfassende Angabe 0 *

und menschlichen Tugenden
dieses Beruft « ist den bürgerlichen �

lichen Verdienste
Der Ertrag dies ..

. . . . .

Verhältnissen angemessen , Trauergedichte , die in ,
abgedruckt werden sollen , find auch für Min

erschwinglich und für einen Thaler erhäll �
Soetilchen Nachruf , der einem keine Schande maa -

r�1�er a •• <*4 «-T* ««• f.. .

überaus gerel
der III . Mari
war der Ins ,
offizieren und
nuten nach d
wagen in die
folgte der nä
Feldfrüchte 0
ankommenden
und Tulpen
frisch gestrich ,
liegen . Auch
leute in dies

I alle Hände vi
Anlässe mrleiten� natürlich zu höheren Ansprüche"- � Backwaare zu

& selbst in diesen Kreisen der Humor fKwiA für den Wa ,
are Ingredienz , und bei gelungenen Leistungen U '

« st gegen V
Honorar zwischen zehn , fünfzehn bis zu zwanzig� ) , die Fische 00
ein auswärtiges Blatt mittheilt , lebt im Norden \ 1

ein alter „Volkspoet ", der den Ehrgeiz befitzt, V
Dichter daS Honorar nur in Goldwährung anzu� '
er giedt auch auf ein Fünfmartstück heraus . ! »%*!

Spezies der GelegenbettSpoeten vertritt in der
stadt Herr August Qaeva , ein Name , der

Pseudonym sehr dringend verlangt , aber waS WL #
Namen G. tllparzer prophezeit hat , daß die DeUjt &

diesen eckigen Namen gewöhnen werden , bei
innerhalb Berlin erfüllt . Er ift einer der populc ' �

tragen . In
d- r Verkehr i

, schongvon 1
, und um 3/ «2

rrste Wagen
vermehr dega
7 Uhr an .

dann zum Sterbe « kam, hat fie mich zu sich .
ich mußt ' es alles wieder fortnehmen , und fie \ , .

Hand gedrückt und hat mir leise ins Ohr gesuß
er wieder heirathet , gieb ' S ihr , Ursel , und es ,

Kinde viel Glück bringen ! " Bald darnach war 1�,
Die Alte war wieder geganze » ; Lili

weit von sich geworfen und saß zum Tode eri

ihrem Sessel da . Die Sachen de » lebende »

lagen vermischt mit denen deS todte »; also " uc ? <

fie nichts vor der anderen voraus . Sie

der Wand t

- „ . gehaßt, fie 1
folge », wenn

, So zär-
me i » die ZI
lieber Mau »
über das an]

Am W
den Christba
fcheere ich ft
fich entfernt

" r mich, "
pe nichts vor ver andere » voraus , sie hüllt , auf d
mtt zitternde » Hände » da « Kivderzeug , das die

�
R, Kinderzeug j

hatte , wieder i « da » Leinenwch ei » und trug ' Lili ' s eigene
fpr «is >ftp ( Jrfp Vuä • «a wnnv fllö 4R , *
fernteste Ecke d « S Zimmer » ; es » ar ihr , als 00

�
% fi , in die Ä

schweiß daran klebe . Dan « setzte fie fiK tifWl bei ihm gese !
Fenster . Sie dachte der Zeit , da das blasse , !

Weib unter glücklichen Hoffaungen die F>nflt*jj
Auch fie hatte wohl ihren Knadeu als Kind , g, ,
als Mann vor sich gesehen ! Dan » kam �4 r
daS Sterbebett und von all dem erträumten

übrig geblieben , als die » Leinentuch . m u
Em Schauer überlief sie ; wer sagte i

ei » anderes fei ? Zitternd drückte sie die ykt ®
wie kann ein Lebe » so plötzlich stillstehen ? .

Hände , die Füße — ihr war , als müsse fie fich j�,..
erwehren , die aus der Zukunft heraus sich ' ML,
wollen schien . Todt sein , fort au « diesem Leo �
a » ihrem Platz , fie selbst ein körperloser Schal '

Frau dort im Schreibzimmer ! O, weniger a

»iger ! Das Andenke » jener wurde i » Ehre * �
ein segnender Engel schwebte fie im

�
'

Gatte » und nicht Eine » gab es im &( #, !
gute That von ihr zu erzählen wußte . Sie tt \

Päckchen mit dem Klad - rzeug . „Gieb es

Kinde Glück bringe » I " Glück gewünscht
Kinde , da « den Platz im Hause einnehme " 1

ihrige « zukam ! , %
Wer aber würde ihr Andenke « t »

, ; „»b V

fie stürbe ? Wem hatte fie Gute « erwies " ' ,hr
gölte » ? Würde Alfred nicht «ach 3o9 '
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und man nennt ihn den Berliner Homer . Ob man den Sänger
der Oryffee jemals den griechischen Queva genannt hätte , ist

höchst sroglich . Die Spezialität de » genannten Herrn besteht
in der AuSschlachtung sensationeller Loialereignisse in Kouplet »
und Liedern ; der Berliner ist daran gewöhnt , taum athmet er

! »on dem Drucke eineS sensationellen düsteren Vorfalls auf , um

auch schon nach dem reimbereiten Berliner Lokolpoeten auszu «
blicken , der alsbald in die Saiten greift und das Ereignih im
" iede festhält .

Eine Schwindlerin , die unvereheliche Lembke , jetzt
33 �ahre alt , die bereits seit fast einem Jahre veraebenS steck «
brieflich versolgt wird , ist plötzlich neuerdings in Bremen auf «

getaucht , und von dort wieder spurlos verschwunden , wahr -

scheinlich um stch hierher zu begeben . Die Lembke ist bereits
mit Zuchthaus bestraft . Vor mehreren Jahren trieb fie sich in
der U naegend von Hamburg umher , unter den Namen : Berge «
mann , Warmuth , Witt , Schönemann u- s. w. , betrügend und

stehlend . Steckbrieflich verfolgt , wurde fle ergriffen , wahrend
der Untersuchung aber für geisteskrank erklärt und dem Irren «
hause als gemeingefährlich übergeben . Sie entsprang von dort ,
wurde wieder ergriffen und nach JabreSsrist als geheilt in ihre
Heimath , Schlcusenach , entlaffen . Nach kurzem Aufenthalt ver -
schwand fie von dort , trieb flch wieder umher und lockte u. A.
ein Dienstmädchen , dem fie fich als eine Verwandte vorstellte ,J «y MmVUlWM VVMl sVV [ Ul» VHIV »V»v w • t-J � «

en zu % au ! Naumburg nach Berlin , wo fie ihr ihre gesammte Habe
abnahm . Seitdem find wieder Steckbriefe hinter ihr erlassen .
Zu ihren Künsten gehört , dah fie auf der Straffe Ohnmächten
heuchelt und dadurch mitleidige Frauen bewegt , fie aufzunehmen .
So findet fie Gelegenheit zu stehlen . In Bremen hat fie
jetzt in ähnlicher Weise bei drei Frauen nach einander Auf «

, . . . nähme gesunden . Während stc sonst nicht verschwindet , ohne
neue »

' fich Andenken mitzunehmen , hat fie zweien jener Frauen merk -

atte * würdiger Weise solche zmückgelaffen : drei silberne Theeloffel

mre 6lM und einen Efflöffel , B 24 gezeichnet ; wahrscheinlich find n '

eck und

? ? - !
ach einev

>er
av

>ie glän

A

gestohlen . Dagegen hat fie der Dritten , der fle fich als Koufine
vorgestellt und mit der fle eine Reise gemacht hat , einen Koffer
mit Kleidern und 173 Mark gestohlen. Da fie vorauSstchtlich
hier e>scheinen wird , ist zur Vorficht zu rathen .

„ Die Eröffnung der Markthalle « wurde gestern Abend
8 Uhr durch einen sestlichen Alt in der Zentralmarkthalle ein «
geleitet . ES war 1 Ühr, alS plötzlich ein vielfaches Hoch die
Ankunft des ersten auswärtigen WagenS ankündigte , der aus
Bornim bei Potsdam eintraf . Gleichzeitig fuhr aber auf dem
Perron der erste Cisenbahnzug ein , geführt von der Lokomotive
1505 und 12 Axen , davon 8 deladene . mit stch führend . Unter
den Wagen befanden stch solche der Köln - Mindener und Braun
schweigischen Bahn : fie brachten hauptsächlich die erste gröffere
Kartoffelsendung . Die Anfahrt der Wagen ging nun im flotten
Tempo vor fich . Leider sollte fie nicht ohne Unfall verlaufen .
Der in der Jnvalidenstraffe wohnhafte Bezirks aorsteher Köllich
gerieth unter die Pferde eines heranrollenden WagenS , wurde
überfahren , erlitt einen Schenkelbruch und muffte nach der
Charit « gebracht werden . Vor der II . Markthalle in der Linden «
straffe hatten stch in Folge eines MtffvcrständmffeS seitens des
Publikums schon um 1 Uhr NachlS verschiedene Gruppen von
Neugierigen geblldet , welche , da die Eröffnung erst um 3 Uhr
Morgens erfolgte , fich über die erfahrene Enttäuschung mir mehr
oder weniger gelungenen Scherzen binweg , »helfen suchten . Um
so leerer war e« zur Stunde der Eröffnung selbst . Der all «
mältg fich entwickilnde Wagenverkehr brachte mehrfache Stockungen
mit flch , so daff die Fuhrwerke in der Lindenstraffe oft eine lange
Reihe bilden mufften . Am zahlreichsten vertreten und am schnell «

£en
etadlirt waren die Schlächter , unter denen eine zuverstchtliche

» timmung herrschte. Nächstdem stellten die Blumrnhändl r
und die Gemüsevertäufer das zahlreichste Kontingent . Dann
folgten die Butter « und Käsehändler , die Verkäufer von Korb- ;
Böttcher - und Zinnwaaren , die Fischhändler und andere . In
überaus geregelter Weise entwickelte fich der Eröffnungsakt in
der III . Martthalle in der Zimmerstraffe . Schon vor 3 Uhr
war der Inspektor derselben , Herr Jsmer , mit einigen Polizei «
offlzieren und Beamten der Maikihalle auf dem Posten . IS Mi -
nuten nach der Eröffnung , um SV» Uhr , fuhr der erste Markt -
wagen in die Halle ein . Erst nach Verlauf einer halben Stunde
folgte der nächste , hoch mit Körben beladene Wagen , der allerlei

Feldfrüchte auf den Markt brachte . Einige Pferde der dann
ankommenden Echlächterwagen waren mit frischen Hyazinthen
und Trilpen am Zaumzeug geschmückt , und nagelneue oder

frisch gestrichene Geräthschaften sah man vielfach auf den Wagen
liegen . Auch aus der Umgegend von Berlin kamen Markt -
leute in diese Halle . Die Bediensteten im Restaurant hatten
alle Hände voll zu thun , um den Bedarf an Kaffee und frischer
Backwaare zu decken . Punkt 6 Uhr wurden die Haupiportale
für den Wagenverkehr geschlossen , und die Fischhändler , die
»rst gegen Vi ? mit ihrem riefigen Vorrath eintrafen , mufften
die Fische von der Straffe auS in Netzen zu den Waffeldecken

ähnlicher Weise entwickelte stch die Zufuhr und
der Verkehr in der IV . Markthalle in der Dorotheenstraffe , die
schongvon 1 Uhr an im Glanz deS elektrischen Lichtes erstrahlte
und um 3/ «2 Uhr geöffnet wurde . Gleich darauf fuhr auch der
erste Wagen in die Markthalle ein . Ein regerer Wagen -
verkehr begann aber erst um 4 Uhr und hielt biS gegen
7 Uhr an .

der Wand n . hmeu und sagen : „ Sie hat ihre Vorgängerin
gehaßt , sie wü > de auch ihre Nachfolgerin Haffe « und ver »
folgen , wen » sie könnte ! "

So zärtlich hatte die junge Frau ihre » Gatten noch
m �| e Arme geschloffen wie an diesem Abend . „ Du

lieber Man » , Du guter , treuer Mensch ! " rief sie einmal
uver da » andere .

v . . ffi". �Weihnachtsabend hatte er ihr wie einem Kinde

% % %
% ". l " sagte fie : „ Ich habe noch eine Gabe

k » f

r-öck J f* ��t�Ame
und weinte ; nie vorher hatte fie Thränen

in-vf
3' i » m . Ochsten Tage war der schwarze Flor wieder von

o, - „m-iiabJ» i. e6 verschwunden und die Augen der todten Frau
per eJR glückseliges Paar herab . Wenn Lili jetzt von

0� jnut P® ste nicht mehr „ Deine erste Frau, " sondern
. A

Ut " Unsere Tobte " oder . . unsere liebe Todte " .
L, dff . HV » •

Wenige
Zunge « ein

( au * der

Jnennen ? " fragte

„ später guckte statt des erwarteten
kleines Mädchen mit neugierigen Aeuglei »

h�aus. „ Wie willst Du unsere Tochter
Alfred die junge Mutter . „ Feodora, "

Kind, "
_ _ _, _ _ _ __ _ __ _ _ _ _Bedenke ,
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haben , daß sie in all ihrem Guten in

( „ 30 . Ztg. ' - )

Haussuchung . Gestern Vormittag wmde bei Herm

Bankowtky , Kl . AndredSstr . 21 , eine Durchsuchung nach ver -

botenen Schriften vorgenommen . ES wurden 7 Exemplare
der Druckschrist „ Die Sozialdemokratie vor dem Deutschen

Reichstage " vorläufig in Verwahrung genommen .
Daß übermäßige Schnüre « hat wieder ein junges

Opfer gefordert . Die Tochter de » Gemeindevorsteher » zu
MahlSdorf unweit Hoppegarten hatte fich zum Kirchenbesuche

am zweiten Osterfeiertage dermaßen in den Brustpanzer einge -

zwängt , daff fie noch vor dem Ende deS Gottesdienstes die

Kirche schleunigst verlassen muffte . Zu Hause nun , wäbrend

fie beim Ausziehen der Schuhe fich niederbeugte , erlitt fie in

der Gegend des MagenS eine schwere innerliche Verletzung ,
die von den sofort herbeigerufenen Berliner Aerzten für unheil¬
bar befunden wurde . Das unglückliche Mädchen ist denn

auch in den letzten Tagen der vorigen Woche gestorben .
Das Eldorado der sogeuannteu wilden Männer in

Dalldorf dürfte in nicht allzu femer Zeit daS Ende erreicht

haben . Die StaatSbr Hörden gehen jetzt emstlich mtt der Ab «

flcht um , eine besondere Jmnstation bei dem Zellengefängniff
in Moabit für geisteskranke resp . G- ifteSkranlheit fimulirende

Verbrecher einzurichten und ist aui dem Ministerium deS In -

nem den der heiligten Behörden daS Bauproj ' kt zur Geneh «

migung bereits zugegangen . Der Minister deS Innern hat die

äußerste Beschleunigung der bezüglichen Vorarbeiten zu dem

Bauprojekt angeordnet .
Et « alteS Stück Berlin ist jetzt aus dem letzten biS

dahin noch dewohnten Hause der Papenstraffe verschwunden .
Die alte Patzenhofer' sche Brauerei und der Auischanl ist am

Freitag geräumt worden . Eine Merkwürdigkeit des alten

HauseS war — so schreibt die „ Voff . Ztg . " , da ! Sommerlokal ,
der sogenannte Garten . Schon der Hos , wo im Sommer der

Stammtisch stand , war seltsam aufgeputzt ; mit Topfbäumen ,
an denen je nach der Jahreszeit Kirschen , Bimen und Pflau -
men hingen ; für den vorfichtigen Biertrinker nur eine vergnüg -
liehe Augenweide , aber verlockend für Frauen und Kinder .

Dahinter aber öffnete fich ein üderhoher , weiffgetünchter Raum .
Schmale , lange Fenster gingen nach dem Marienktrchhofe ,
Abend ! aber kam das Licht von offenen Gasflammen , die an
so langen dünnen Röhren brannten , daff fie in freier Luft zu
schweben schienen . Und oben an der Decke hatte man einen
nie gesehenen Anblick , große Walzen und Zahnräder , ungeheure
Kübel ; eS hatte etwas Gruseliges in dem kahlen Raum mtt seinem
kühlen , zerstreuten Lichte , erinnerte unwillkürlich an Mar -
terwerkzeuge . Abgeschreckt hat da » freilich niemanden . In den
alten Räumen , wo noch echte Berliner Art herrschte , hatte fich
ein Stammpublikum « ingewöhnt , bunt zusammengesetzt und
doch charakteristisch und so zahlrelch , wie wir eS sonst nirgends
gefunden haben .

Der Kriminalpolizei ist es vorgestern gelungen , den
Unhold , welcher in der vorigen Woche mehrere Personen im
Schlestschen Busch ohne jede Veranlassung hinterrücks über
fallen und durch Mrfferstiche verletzt hat , in der Person deS
Steinsetzers Bodey festzunehmen . Der erste U- b- rfall geschah
in der Nacht zum 28 . v. MtS . gegen den Trschler Majewicz ,
welcher , wie bereits berichtet , am 28 . v. Mls . , Morgens , am
Görlitzer Ufer bewußtlos und nur mtt einem Hemd und Jacke
dekleidet , aufgefunden wurde . Derselbe ist in Folge der er -
haltenen Messerstiche in daS Städtische Krankenhaus Friedrichs
Hain gebracht worden , und seine Verletzungen find derarlig ,
daff an seinem Auskommen gezweifelt wird . Dem in Beglei
tung de » M. befindlichen Mädchen hat B. gleichfalls mehrere
Messerstiche beigedrecht und ihr dann Gewalt angethan . Die
Frechheit des Thäters war so groß , daff er dem Majewicz die

Ueider stahl , welche dieser abgelegt hatte , um seine Wunden
am Kanal auszuwaschen . Der zweite Ucberfall wurde am
28 . v. MtS . bald nach 10 Uhr Abends gegen den Kanzlet
ge Hilfen Jemm ausgeführt , welcher , mit setner Geliebten von
einem Spaziergange auS Treptow zurückkehrend , den Echlefi

chen Busch pasfirte . Der dritte Ueberfallene ist der Günter
Semerau , der am 28 . v. Mtt . Abends gleichfall « mit einem
Mädchen von Treptow kommend nach Hause ging . Jemm und
Semerau find durch Meffersttche zwar nicht unbedeutend , aber
auch nicht lebensgefährlich verletzt . Nach den festgestellten Er
Mittelungen ist Bodey in der vorigen Wo » e bei Steinsetz .
arbeiten , w' lche auf dem vor dem Schl - fischen Thorr belegenen ,
nach der Beermann ' schen Fabrik führenden Wege ausgeführt
worden find , beschäftigt gewesen und hat stch geständlich in
den Nackten deS 27 . und 28 . v. MtS . im Schlestschen Busch
umhergetrieben . Die ihm zur Last gelegten Körperverletzungen
begangen zu haben , leugnet er , obwohl er auf das Bestimm -
teste rekognoSzirt worden ist .

Auf dem Hofe der in der Georgeukirchstratze be
legeneu Gemetndeschule ist am 18. d. M. eine filbeme
Zylinderuhr mit Goldrand und der Nummer 3732 gefunden
worden , welche muthmafflich gestohlen und von dem Diebe
dort weggeworfen worden ist . Der unbekannte Eigen -
thümer kann die Uhr beim Kriminal - Kommissariat , Zimmer 87c ,
besichtigen .

Zur Waruuug vor einem Zechpreller wird folgendes
gemeldet : „ Ein im Restaurant Cyarloltenhof im Thiergarten
befchäf - igter Kellner machte vor einigen Tagen bei der Polizei -
behörde die Anzeige , daff er am ersten Osterfeiertage von einem
unbekannten Herrn um die Z- che im Bettage von 4,50 M. be¬
schwindelt wmden sei. Der Unbekannte , welcher fich in der
Gesellschaft eines älteren Herrn , einer Dame und eine » KindeS
befand , erllärte dem servi - enden Kellner , daff er nicht so viel
Geld bei fich habe , um die Zeche bezahlen zu können , stellte
fich alS Lieutenant Mosack vor und gab an , im Hause König .
grätzerstr . 116 zu wohnen . Der Kellner schenkte diesen An

Saben
Glauben , sah stch aber betrogen , als er im genannten

>ause einen Lieutenant M. nicht finden konnte . Auch in einem
anderen Restaurant soll der Unbekannte unter dem angegebenen
Namen Zechprellereien verübt haben . Indem wir auf den
Schwindler hierdurch aufmerksam machen , lassest wir eine
Personalbeschreibung folgen - Derselbe ist 30 bis 35 Jahre
alt , mittelgroß , hat hellblonden Schnurrbart und unter dem
linken Auge eine kleine Narbe . Er ist anständig gekleidet , trägt
einen hellgrauen Sommer . Ueberzieher und Hut und schwarze
Beinkleider .

Der Verein Berliuer Droschkeukutscher deschloff bez.
deS Verbots der Einfahrt in die Eopbienstraffe von der Rosen -
thalerstraffe auS dem , König ! . Polizei . Präsidium folgende Reso -
lution zu unterbreiten : „ Auf Antrag der Mitglieder des „ Ver -
ein ! Berliner Drosckkenkutscher" und auf Beschluß der Mit -

glteder - Versammlung genannten Vereins wurde der Vorstand
beaustragt , daS hohe Polizei P äfidium zu ersuchen , daS Ver -
bot , die Einfahrt in die Sophtenstroffe betreffend , insoweit auf -
zuheben , daff den Führern leichter Fuhrwerke , welche zur Per -
fönendes ör der un g bestimmt fird , erlaubt sei , die Sophtenstroffe
von der Rosenthalerflraffe aus zu befahren . Die Mitglieder
deS „ Vereins Berliner Droschkenkutscher " find der Ansicht , daß
durch Ausheburg diese ! Verbotes weder Unfälle noch Verkehrs -
störungen entstehen , glauben vielmehr , daff e» im Verkehrs
tntereffe liegt , wenn da » hohe Polizei - Prästdium fich der Bitte
nicht verschließen , sondern dieselbe einer einer genauen Prüfung
unterzteben würde . Die Aufhebung de « Verbots würde die
schmale GipSstraffe von dem regen FuhrwerkSverkehr erheblich
entlasten , denn der vierte Theil des die GipSstraffe pasfirenden
Fuhrwerks würde den Weg durch die Sophter . straffe nehmen . "
— Der Verein zählt z. Z. 1069 Mitglieder .

Polizei - Bericht . Am 29 . v. M. Vormittag » stürzte ein
9 Jahre alles Mädchen im Hause Bülowstr . 68 , als eS am
Treppengeländer hinadrutschte , au » dem ersten Stockwerk bis
aus dm Hausflur hinab und erlitt dadu ch einen Bruch deS
BeckmS und schwere innere Verletzungen , so daff e« nach dem
Elisabeth Kranken hause gebracht werden muffte . — Am l . d . M
Vormittag » fiel auf dem Bauplatz Aiexanderstr . 3 —6 der mtt

dem Abfahren von Erde beschäftigte Kutscher Lehmann so un «
glücklich zu Boden , daff er von dem beladenm Wagen über «
fahren wurde und mtt schweren inneren Verletzungen mittelst
Krankenwagen ! nach dem städtischen Krankenhause im Friedrich ! »
Hain gebracht werden muffte . — Etwa um dieselbe Zett gerieth
vor dem Hause Grüner Weg 40 ein 4jähriger Knabe , al » er
von einem vor überfahrenden Heuwagen Heu zupfen wollte ,
unter die Räder , wurde überfahren und an den Beinen schwer
verletzt . — An demselben Tage Nachmittags wurde einl4iLhri «
geS Mädchen vor dem Hause S- ydelstr . 9 von einem Möbel «

wagen überfahren und erlitt einm Bruch deS rechten Ober¬
schenkels , sowie Quetschungen am Kopfe . — Zu derselben Zeit
wurde der Aib - iler Gruhn in der Holrmarktstraffe von einem
Kohlenwagen überfahren , wobei ihm die rechte Hand völlig zer «
quetscht wurde . Nach Anlegung eine » Nolhverbande » in der
nächsten SanitätSwache wurde er nach dem städttschen
Krankenhause im FriedrichShain gebracht . — Am 2. d. M.
Nachmittag » fiel der Hilfskoppler Aust , alS er auf dem
Potsdamer Güterbahnhof mit dem Zusammenkoppeln zweier
Wagen eineS rangirenden Zuge » beschäftigt war , über eine
Weiche und wurde überfahren . Am rechten Unterschenkel schwer
verletzt , wurde er in daS Elisabeth - KrankenhauS gebracht . —
An demselben Tage Nachmittag » machte ein Kürschner in der
Wohnung seiner Schwester in der Tresckowstraffe den Versuch ,
fich durch Salzsäure zu vergiften . Er wurde auf ärztliche An »
ordnung nach Anwendung von Gegenmitteln in da » städtische
Krankenhaus am FriedrichShain gebracht . — Am 3. d. MtS .
früh wurde in der Zentral Markthalle ein Kaufmann von einem
Geschäftswagen überfahren . Er erlitt einen Brach des rechten
Unterschenkels und muffte mittelst Krankenwagens nach der
Charitö gebracht werden . — An demselben Tage gegen 4 Uhr
Morgens wurde in der Friedrichstraffe , in der Nähe der Passage ,
ein Schuß abgefeuert , ohne daß der Thäter ermittelt werden
konnte . Etwa eine Elunde später wurde in der Mittelstraße
abermals ein Schuß gehört und diesmal als Urheber desselben
ein ehemaliger Aktuar festgestellt , welcher fich mit Droschken »
kutschern gezankt und aui dieser Veranlassung den Schuß ab »

gefeuert hat , ohne Jemanden zu verletzen . — Zu derselben
Zeit wurde hinter dem eisernen Zaun des Grundstücks Schilling »
straffe 7 —9 der obdachlose Arbeiter Schulz todt aufgefunden .
Derselbe ist anscheinend , um auf dem dahinter liegenden Grund »
stück zu nächtigen , über den Zaun geklettert , hat fich dabei an
den pfeilarttgen Spitzen desselben die große Ader am Ober »" " . . . . . . .tfrtriu -schenket verletzt und ist verblutet .
Leichenschauhause gebracht .

Die Leiche wurde nach dem

Gerichts - Zeitung .
Der ReichStagsabgeorduete Singer hat den Rechts «

anmalt Freudenthal beauftragt , gegen den ablehnenden Bescheid
der OberstaatSanwaltschast auf seinen Antrag , den Kriminal «
schutzmann Jhring wegen MajestätSdeleidigung strafrechtlich zu
verfolgen , die weitere Beschwerde bei dem H- rrn Justizminister
zu erheben . Die Stellung eineS Antrages bei dem Kammer »
gericht auf Erbebung der öffentlichen Klage ist im vorliegenden
Falle nicht zvläsfig , da da » Recht dazu nach § 170 Str . - P. - O.
nur dem Anzeigenden zusteht , welcher zugleich der Verletzte ist .
Durch die dem Beschuldigten zur Last gelegte That ist aber
nur der Kaiser verletzt . In allen Fällen kann aber die oberste
Justizbehörde eineS Bundesstaate ! , welchem die Staatsanwalt «
fchaft deffelben untersteht , angerufen werden , im BuffichtSwege
ein strafrechtliches Einschreften zu veranlassen .

In dem KowalSki ' schen Mordprozeß hat der Verthei »
diger des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . R. Wolff , nunmehr
die eingelegte Reviston gerechtfertigt . Der Hauptangriff gegen
das angefochtene Berahren stützt fich . wie wir erfahren , auf die
Ablehnung de » Antrag » auf Vertagung der Verhandlung und
nochmalige öffentliche Ladung de « Kellners Kreuzberger . § 250
vlr . Pr . Q. gestattet zwar die Verlesung der Aussage eine »
Zeugen , dessen Aufenthalt nicht zu ermitteln gewesen ist ; es
wird vorliegend aber behauptet , daff die Unmöglichkeit , den

aKämsasbe
d- findet , sogar alS widerlegt erachtet werden muff . Di « von
der Staatsanwaltschaft und vom Gerichtshof angestellten
Recherchen wären durchaus unzweckmäßig gewesen und die ge «
troffenen Anordnungen auch nickt erschöpft worden .

KZMW
Erschien nun auf diese Anzeige ern Stellensuchender , so wurde
ihm zunächst al » „Einschreibegebühr " 1 M. abgenommen und
er erhielt dafür die Zuficherung , daff ihm in kurzer Zett loh »
nende Beschäftigung verschafft werden würde . El . machte
aber nicht die geringsten Anstalten , sein Versprechen aus «
zuführen . Er vertröstete von einem auf den anderen Tag und
versuchte nur , für seine angeblichen Bemühungen neue Ent »
schadigung zu erlangen . Selbst die gewöhnliche Praxi » der
Stellenvermittlir . welche aus den Zeitungen die Adressen von
Arbeitsgebern herausziehen und ihre Kunden dorthin schicken ,
war ihm zu unbequem . Sobald er im Befitz der einen Mark
w° r . wtte seine Tbatikkeit ein Ende . Der Staatsanwalt
Vtltdiese Art der Ausbeutung für um so verwerflicher , alS
es fich hier oft um die letzten Ptennige arbeitsloser Männer
handelte und beantragte - zwei Fälle boten da , Material für
die Anklage - drei Wochen Gefängniß gegen El . Der Ge «
richlSof erkannte auf eine Gefängniffftrafe von 14 Tagen .

� ReichSgertchts . Entschetdung . Leipzig , 30 . April . ( Von
der Belerdigungsadstcht . ) Wie verschieden manche Dinge vom
Richter dcurlderlt werden , je nachdem er fie von der einen oder
der anderen Seite betrachtet , mag der folgende Fall beweisen .
Vor dem Amtsgerichte in Löwenberg wurde am 21 . Oktober v . J .
- ine Prioatklagesache « . gegen T. verhandelt . Nachdem der
Beklagte zu seiner Rechtfertigung einen längeren Schriftsatz
vorgelesen hatte , sagte der Amtsrichter Herr Landau : „ DaS
bat roohl « aurnert in «unzlau verfaßt , das ist Quatsch ! " Der
Beklagte T. . welcher den Prozeß verlor , berichtete diese Worte
an den Kon , ipienten Fritz Baumert in Bunzlau , welcher in der
That den oom Amtsrichter mtt einem so schmeichelhaften Epitheton
belegten Schrtstsatz verfaßt hatte . Herr Baumerl fühlte fich durch
jene «eufferung beleidigt und schrieb an den amtlichen Vorgesetzten
deS Amtsrichter », den Präfiventen des Landgericht « in Hirsch .
berg , einen Brief , in welchem er sich über daS Auftreten deS
Amtsrichter » beschwerte . Nachdem er die Worte desselben an -
gefühlt , bemerkte er in dem Briefe : „ Daff diese Acufferuna
ei « AuSfluff von Haff und Groll gegen mich ist , dedarf wohl
nicht der Ausführung . Schon einmal habe ich gegen Herrn
Amtsrichter Landau Beschwerde führen müssen . Die Robe des
RichierS darf nicht ein Schutz dafür sein , persönliche Leiden -
schaften zum Austrage zu bringen , daS Richteramt darf nicht
zu Beleidigungen benutzt werden . Hatte der Amtsrichter
etwa » an mir und meinem Schriftsätze auszusetzen , so konnte
er daS in odjettioer Weise thun , er hatte aber dergleichen gar
nicht nöthig , noch dazu in einer Form , welche die Absicht
der Beleidigung auf der Stim trägt . " — Die
Wi rkung dieses Briefe » war nun nicht die , daff der Land «
gerichtspräfident , wie Herr Baumert da » gewünscht hatte ,
dem Amtsrichter eine Rüge ertheilte ,

' ' - - -

wegen Beleidigung dieses Amtsrichter »
anrrag stellte . Die Sache kam am 2
gerichte in Hirschberg zur Verbandluna und endete mtt der
V- rurtheilung Baumerts zu 300 M. Geldstrafe . In der Be »
gründung deS UetheilS wurde gesagt : „ Daß die Bezeichnung
jene » Schriftsatzes als „ Quatsch " für den Verfasser derselben

sondern daß derselbe
egen Baumert Straf »

ärz vor dem Land «



trürlenb war , ist srlbstverstilndlich . Der Amtsrichter hat aber
in seiner Eigenschaft alS Prozeßrichter lritistrt , er bezweckte mit
der KMk lediglich , der einen ProzeHvartet den Glauben an
die Richtigkeit jeneS Schriftsatzes zu nehmen . Er war durchaus
berechtigt , eine solche Kritik auszuüben ; die Abficht , den Ange -
klagten zu beleidigen , hat er nicht gehabt . Mit der Beschwerde
hat der Angeklagte an fich ein berechtigtes Interesse wahrgenom .
wen , abtr eS mutz verneint werden , datz dieselbe in ihrer
Gesammtheit diesem Zwecke habe dienen können . Es werden
in der Beschwerdeschrist subjektive Auffaffungen deS Angeklagten
zum Ausdrucke gebracht , welche Beleidigungen deS Amtsrichters
enthalten . Der Angeklagte ist dem Gerichte als ein federge »
Wandler Mann bekannt , der seine Aeutzerungen wohl abzu «
wägen im Stande ist . " DaS Gericht folgerte hieraus den
Dolus und wählte nur deshalb eine Geldstrafe , weil der An »

geklagte , davon ausgehend , datz er beleidigt sei , fich zu der

igung habe hinreitzen lassen� — Kürzlich kam nun die

Revision Baumerts vor dem IV . Strafsenate zur Verhandlung .
In derselben wurde behauptet , der Richter habe eine Prüfung
der Aeutzcrung deS Amtsrichters nach ihrer Form nicht ein -
treten lassen , eS sei mit Unrecht nicht auf Kompensation er -
erkannt worden , und eS seine , deS Angeklagten Sache , was er

M Wahrung seiner Jnte�effen für geboten Halle . — Der Reichs «
anwalt beantragte die Verwerfung der Reviston . Die Würdigung
der Aeutzerung des Amtsrichters von dem Gesichtspunkte au ? , datz
er nur feiner richterlichen Pflicht nachgekommen sei , lasse einen

RechtSirrthum nicht erkennen . Da sonach die Aeutzerung
„ Quatsch " für den vorliegenden Fall eine Beleidigung nicht
darstelle und die Erwiderung d « S Angeklagten auch nicht auf
der Stelle erfolgt sei , so habe daS Gericht mit Recht den § 199

( Kompensation ) unberücksichtigt gelassen . Der Schlutz deS § 193

( Wahrnehmung berechtigter Interessen ) sei durchaus nicht rechts -
irrthümlich dem Angeklagten versagt worden , denn daS Gericht

sage ausdrücklich , datz der Angeklagte die inkriminirte Aeutze «

rungen nur bei Gelegenheit der Wahrnehmung berechtigter
Interessen gethan und die Absicht der Beleidigung gehabt habe .
— Das Reichsgericht verwarf sodann die Reviston deS Ange -
klagten , indem eS die Begründung deS Reichsanwaltes alS zu -
treffend erachtete . _ _

vereine mh Uersammwngen .
t DaS Resultat der Arbeitseinstellung der Berliner

Stellmacher ist ein äutzerst günstiges . Wie in der vorgestrigen
Versammlung der Stellmacher , die im Lokale „ Königsbank "
unter Vorsitz des Herrn WachhauS stattfand und die von

ca . 800 Personen besucht war , mitgetheitt wurde , haben
20 Meister durch ihre Unterschrift den Lohntarif bereits an -
erkannt und die übrigen ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt , diesem
Beispiel zu folgen , sobald von der Mehrheit der Meister die

Sorderungen der Gesellen bewilligt find . Aus allen Reden

räch eine freudige Siegeszuversicht ; man hält für gewitz , datz

innerhalb 8 Tagen die Lohnbewegung ihr Ziel voll erreicht

haben wird . Die Stellmacher wissen , datz sie nicht

nur der thatlräftigen Unterstützung ihrer engerm Fach -

lollegen und der Arbeiter der verwandten Berufe ,
wie der Sattler und Schmiede , sicher find , sondern datz hinter

ihnen die gesammte Ardeiterschaft Deutschlands steht . — Ein¬

stimmig wurde folgende Resolution angenommen : „ Die heute
in KönigSbank tagende Generalversammlung der Stellmacher
Berlins und Umgegend verpflichtet fich , mit allen ihr zu Ge -

doie stehenden gesetzlichen Mitteln ihre Forderungen zur Durch -

führung zu bringen und bei keinem Meister die Arbeit aufzu «

nehmen , oii der aufgestellte Tarif unterschrieben ist . " — Die

Bewegung erstreckt sich vorläufig auf die im Kleinbetriebe

beschäftigten Gesellen ; die Stellmacher , die in den Fabriken und

im Pferdebahn - Depot beschäftigt find , wurden aufgefordert ,

zusammenzutreten und fich darüber schlüsfig zu werden , od fie
eine prozentualische Steigerung ihrer Löhne fordern wollen .

In diesem Falle ist der Lohnkommisston sofort Mittheilung zu

machen . Nachdem die Zustände in der Eckert ' schen Fabrik und

in der Arbeitsstelle der Pferdebahn - Gesellschaft besprochen

waren , wurde noch beschloffen , den Kollegen , welche während
deS Streiks Berlin verlassen wollen , 3 Mark Reisegeld zu ge>

währen . Diejenigen Kollegen , denen die Forderungen bewilligt
find und die werter arbeiten , zahlen zum UnteistützungSfondS
wöchentlich 1 Mark . Zum Schlutz wurde mttgetheilt . datz da »

Bureau der Kommisston fich BrrSlauerstratze 27 defindet , und

datz Listen zum Einzeichnen freiwilliger Beiträge für die

Srreikenden bei Britz , ZionSkirchstratze 34 , 4 Treppen , zu
haben find .

In der öffentlichen Generalversammlung der Maler
und verwandten Bernfsgenosse « Berlins , welche am

Sonntag in den Gratweil ' schen Bierhallen stattfand , referirte
Herr Locamp über den ersten Punkt der Tagesordnung : Wie

verbessern wir unsere materielle Lage . Redner führte etwa

folgendes auS : Es sei du ' chauS nothwendig , datz alle Maler -

gehilfen der Organisation bettreten , denn vereint könnte man

viel erringen , einzeln aber nichts . Wenn alle Kollegen Mit -

glteder des GauvereinS würden , so wäre eS eine Kleinigkeit .
die gestellten gerechten Forderungen voll und ganz durch ,u -

führen . Unter den heutigen Verhältnissen sei leiner im Stande ,
fich während deS Sommers von dem wenigen Lohn so viel zu
ersparen , um im Winter davon leben zu können , geschweige
denn , fich auszubilden , Schulen und dergleichen zu besuchen .
Der Verdienst reiche noch nicht zum nothwendigsten LebenS -
unterhalt . Die Malermeister sollten doch endlich zu der Ein -
ficht gelangen , datz die Meister durch eine Lohnerhöhung keinen
Schaden hätten . Es heitze nur zu oft , arbeite so lange Du

kannst , und wenn die Kräfte nachlassen , dann gebrauchen wir
Dich nicht mehr , denn wir bekommen junge Leute genug . DeS -

halb sollten auch die älteren Kollegen dem Verein beitreten .

Ueberhaupt müßten alle Kollegen endlich einsehen , datz nur

durch eine feste Organisation etwaS zu erreichen sei . In der

lebhaften DiSlusston sprachen fich sämmttiche Redner im Sinne
deS Referenten aus . Hierauf erstattete Herr Kühner Bericht
über die Beschlüsse der Delegirten . Versammlung zu Hannover am
26 „ 27 . und 28 . April . Er theilte mtt , datz die Statuten des Ver¬
bandes dahin geändert seien , datz jede Stadt Deutschlands dem
Verbände beitreten könne . Ferner fei eine UnterstützungSkaffe für
solche verheirathete Kollern gegründet worden , welche im Winter
langt autzer Ardettstnd , und für diejenigen Mitglieder , welche so
lange krank find , datz fie auS den Krankenkassen kein Kranken -
gew mehr erhalten . Auch wird ein Reglement zum unentgelt -
lichen Rechtschutz auSgeardettet werden . Die Retseunterstützung
bleibt jetzt dem Lokalverdande überlassen . Redner führte weiter

auS , datz auck die JnnungSfrage zur Besprechung gekommen
sei . Die Meister wären gewillt , für sämmttiche Gehtlfen Ar -

beftibücher einzuführen . Deshalb sei eS an der Zett , datz die

Gehilfen fest zusammenstehen , um reaktionären Bestrebungen
der Meister einen Damm entgegen zu setzen . Zum Schlutz
theilte der Referent mit , datz in kurzer Zett daS Protokoll vom
Konaretz im Lokale Ritterstratze 123 gedruckt zu haben ist . Der

Vorsitzende , Herr Spur theille zum Schlutz der Versammlung
mit , datz am nächsten Sonntag (9. Mai ) eine Versammlung in

demselben Lokale stattfindet , und ersuchte um recht zahlreichm
Besuch derselben .

hr . Die öffentliche Generalversammlung der Maurer

Berlins und Umgegend , die am Sonntag auf Tivoli unter

dem Vorfitze der Herren Behrend und K. iemann tagte , war

wohl gegen 4000 Mann stark . Der Saal war überfüllt und

mutzte vor Eröffnung der Versammlung geschlossen werden .
Viele Hunderte , die noch herdeiströmten , wurden an den Ein -

gangen zurückgewiesen . Auf der Tagesordnung stand : „ DaS
erhallen der Meister gegenüber der Fordrrung von 50 Pf .

Stundenlohn und wie ist die Forderung durchjusetzen ? " —

Herr Behrend , der daS Referat erstattete , hob hervor , datz alle

fett dem vorigen Jahre von den Gesellen gemachten Versuche ,

auf gütlichem Wege eine Vereinbarung herbeizuführen , an der
Hartnäckigkeit der JnnungSmeister gescheitert seien . Von den
nicht zur Innung gehörenden Meistern hätten viele erklärt ,
datz fie auf einen Stundenlohn von 65 bis 70 Pf . vorbereitet
seien . Sollte eS in diesem Jahre wieder zum Streik kommen ,
so würden die JnnungSmeister , insbesondere die vier Herren
Jamicke , Biebent , Feilsch und Fraenkel , dafür verantwortlich
sein . Am Schlutz wieS Referent darauf bin , datz in anderen
grotzen Städtm ein Minimallohn von 50 Pf . pro Stunde
bezahlt werde , und datz die Berliner Maurer dtejentgen Arbeit -
geder , welche schon 50 Pf . bezahlm , schädigen würden , wenn
fie diese Forderung nicht allm Arbeitgebern gegenüber zur
Geltung brächten . Nachdem dann Herr Kranckemann fich im
Sinne deS Referenten ausgesprochen , theilte dieser noch
eine von ihm aufgestellte detaillirte Berechnung der

Ausgaben mtt , die ein verheiralheter Maurer in
Berlin mit seinem Verdienste zu bestreiten habe .
Die Zahl der Arbeitsstunden betrage im Jahre für einen
Maurer 2400 . Datz der bei einem Stundenlohn von 50 Pf .
fich ergebende Verdienst von 1200 M. nicht ausreiche zu einer

menschenwürdigen Existenz einer in Berlin lebenden Familie ,
legte er sehr überzeugend dar . ES kam dann die folgende Re -

solution zur Verlesung : „ Die Versammlung beschlietzt : 1) Mor -

gen,
am 3. Mai , wird an alle Bauunternehmer , welche Maurer

eschästigen, von allen Gesellen die Forderung gestellt , einen
Mindestlohn von 50 Pf . für die Stunde zu bezahlen . Es
bleibt ihnen überlassen , da wo eS ihnen angezeigt erscheint ,
mehr zu zahlen . 2) Denjenigen Gesellen , welche auf diese An -

forderung den verlangten Mindestlohn nicht erhalten , ist eS

überlassen , auf den einzelnen Bauten unter fich zu verabreden ,
welche Schritte fie ergreifen wollen . Beschlietzen fie die Ein «

stellung der Arbeit , so haben fie dies der Lohnkommisston an -
zuzeigen , die nach Befinden für Sperre des Baues und Unter -
stützung der Feiernden sorgen wird . 3) Dieser Beschlutz bleibt
bis zur nächsten Generaloersammlung in Kraft . " Die Reso -
lution wurde , nachdem mehrere Redner energisch für dieselbe
eingetreten und die Namen der 103 Arbeitgeber , welche allen

ihren Arbeitern ( 86 ) oder doch einem Theil derselben ( 17 ) be¬
reits 50 Pf . Stundenlohn bezahlen , verlesen waren , einstimmig
angenommen . Weiter wurde noch beschloffen , datz von Mon -

tag ab 3 Mitglieder der Lohnkommisston im „Deutschen Kaiser " ,
Lothringerstr . 37 , anwesend sein sollen , um die Anmeldungen
der Kollegen , welche die Arbeit eingestellt haben , entgegen zu
nehmen , und datz am Mittwoch Abend in zwei öffentlichen
Versammlungen die Ergebnisse deS Vorgehens der Gesellen
bekannt gemacht werden sollen . Mit der Mahnung , streng auf
dem gesetzlichen Boden zu bleiben , und mit einem dreimaligen
Hoch auf daS Gedeihen der gerechten Sache , in welche ? die
4000 Anwesenden jubelnd einstimmten , schloß Herr Berendt
die Versammlung .

* Arbeiter - BezirkSverei « für de « Osten Berlins .
Versammlung am Dienstag , den 4, Mai , Abends 8 Uhr , in
Keller ' t Lokal , AndreaSstratze 21 . Tagesordnung : Vortrag
deS Herrn Christensen über : „ Die freireligiösen Gemeinden " .
Diskussion . Verschiedene ? . Fraaekasten . Der Sprecher der

hiefigen freireligiösen Gemeinde , Herr Schä ' er , ist eingeladen .
* Den Mitgliedern der Ortskrankenkaffe der

Tischler und Pianofotte - Arbeiter zur Nachricht , datz die große
Versammlung zur Besprechung der letzten Vorgänge in der

Kaffenverwaltung nicht heute ( Dienstag ) , sondern Umstände
halber erst am nächsten Sonntag stattfindet . Da ? Lokal wird
später bekannt gemacht werden .

Aachverei « sämmtlicher an Holzbearbeitungmaschine «
beschäftigte « Arbeiter . Dienstag , den 4. Mai , AdendS
8 Uhr , öffentliche Versammlung bei Säger , Grürer Weg 29 .

Tagesordnung : 1. Vortrag dei Stadto . Herrn Mitan über :

„ Produttion und Konsumtion " . 2. Die Matzregelung dreier
Kollegen . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste will »
kommen .

* Oeffentliche Arbeiter tnnen - Bersammlung Dienstag ,
den 4. Mai , AdendS 8V > Uhr , im „ Vorstädlischen Kastno ,
Ackerstr . 144 . Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskusston .
3. Verschiedenes . Die Arbeiterinnen auf Knaben - Anzüge und

Herrenhosen find hierzu besonder ? eingeladen ; ferner die Ar¬
beiterinnen aller Branchen , die gewillt find , den Ardeiterinnen -
Verein zu unterstützen und zur Aufbesserung der Löhne dei -

tragen wollen . Mitglieder werden aufgenommen . Herren
haben Zutritt .

* Zentral - Kranken - und Sterbekasse de « Deutsche «
Senefelder Bundes , Verwaltungsstelle Berlin . Alexander -
strotze 31 , im Restaurant Weick . Heute Abend 8 Uhr : Mit¬

glieder - und Verwattungs Versammlung .
* Verband deutscher Zimmerleute ( Lokaloerband Ber -

Sn-Nord). Mittwoch , den 5. d. Mts . , Abend ? 8V , Uhr , im
okale deS Herrn Schramm , Hochstr . 32a , Versammlung .

Tagesordnung : I . Vortrag über die historische Entwicklung
de ? ZimmergrwerdeS . 2. Verschiedenes . 3. Fragekosten .

* Zentral - Krauken - und Eterbekasse der Tapezirer
und verw . BerufSgerivffen . Mittwoch , den 5 Mai , Abends
9 Uhr , Generalversammlung in Gratwetl ' S Bierhallen . TageS -
ordnung : 1. Kassenbericht . 2. Besprechung dei neuen Statuts .

Die 4. ordentliche Generalversammlung der « llge -
meinen Kranken - « nd Sterbekasse der Metall -
arbeiter ( b . H. Nr . 29 Hamburg ) zu Mainz . ( Fortsetzung . )

Ganveretn Berliner Bildhauer , Annenstr . 16 . Heute
Delegirten - Versammlung . Die Delegirten werden ersucht , be -
husS Entgegmnahme oder Abgabe der Fragebogen recht zahl -
reich zu erscheinen .

*
* *

Zur Beachtung für Pianosorte - Arbeiter . AuS
Baltimore ( Amerika ) 11 . April wird uns geschrieben : Die
Arbeiter der hiesigen Pianofotte - Fabiik von Stieff befinden
fich seit Mitte Dezember v. I . im Streik . Dcr Werkführer
der Fabrik hat die A: deUilöbne deratt herunter gedrückt , datz
ei den Arbettem nicht möglich ist , dabei zu existtten . In
Folge der guten Organisation der hiefigen Berufsgenossen gc -
lingt eS der Firma nicht , in den Vereinigten Staaten Ardeiter
zu finden , welche an Stelle der Streikenden in die Fabrik ein -
treten . Die Pianofotte - Arbciter haben in Amerika 17 Logen
( Vereine ) . Jeder Verein wird in New - Bork, woselbst fich der
Hauptverein befindet , vertreten . Die Kontrole ist dadurch eine
äutzerst strenge . Die Firma Stieff hat jetzt ihren Werkführer ,
Wilkening ist sein Name , nach Deutschland geschickt, um »ott
Arteiter anwerben zu lassen . Jedenfalls wird W. Berlin ,
Kassel , Dresden und andere grötzere Städte Deutschlands de -
suchen, um dott Arbeiter zur Reise nach hier zu verlocken .
Die Pianosorte - Arbeiter Deutschlands werden gut thun , wenn
fie auf die Verlockungen de ? „ Anwerbers " nicht eingehen . An
Arbeitern fehlt e « hier keineswegs , tausende laufen arbeitslos
hemm , die gern arbeiten würden , wenn die Arbeits -
bedingungen in der genannten Fabrik nicht gar zu ungünstig .
wären . "

Vermischtes .
Eine ergötzliche Dieb « - Geschickte wird auS Chikago

gemeldet : Ein dortiger Poli - eirichter erhielt von einem Ad -
vokaten eine goldene Uhr zum Präsent . Diese Uhr aber war
gestohlen und der Advokat hatte fie von dem Diebe gekauft .
über welchm der Polizeilichter ( mit der gestohlenen Uhr in der
Tasche ) nun kürzlich zu Gericht saß . Der Detettiv , welcher
diesen Dieb nebst Genossen dingfest gemacht hatte und gegen
fie zeugte , trug eine goldene Brille , welche er in einem P and -
hauS gekaust hatte , wohin fie von eben demselben Dieb , gegenwelcben er Zeugniß ablegte , vrrkaust worden war . Weder

waren , welcher vor Gericht stand . Die Ueberraschung , alS

die Sache entdeckt wurde und die darauf folgend «
war groß .

Eine nette Familie . Wiener Lokalblätter
zwei Inserate : 1) Warnung : Ich Fritz Ritter »on

kläre hiermit , datz ich für meine Frau Rosa , ged.
Operettensängerin , keine wie immer geartete Ford "
2) Warnung : Ich Karl Streitmann , Sänger in

hiermit öffentlich , datz ich für meine mit meines

Fritz Ritter von Jenny durchgegangene Frau Louii�
masser . keine wie auch immer geästete Schulden °

edle Ritter von Jenny heirathete die Operettersw
mann und entführte bald darauf die Gattin sein «
Und dann ist er lumpig genug , nicht einmal «i

seiner Frau bezahlen zu wollen .
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Kleine Mittheilunge «.
Frankfurt a . O. , 1. Mai . Die letzte Volks !

für den Regierungsbezirk Frankfurt folgende W »
Städte ergeben : Die größte ist Frankfust wä %

wohner , KottbuS , Guben und Landsberg a. W- iL
Forst , Küstrin , Sorau , Fürstenwalde und v ?

11 —15 000 , alle anderen Städte aber unter 10 M

Die kleinste Stadt ist Lagow mit 457 Einwohner .
Ans Thüringe « , 30 . April . Z vei Desto '

Thüringen find in diesen Tagm ergriffen worden -
in Mähren ist der mit der Summe von mehr «
tausend Mark flüchtig gewordene Direttor der

Kredit - Anstalt Lingke dingfest gemacht worden .

genommenen Geldern soll man noch 50000 M-

funden haben . Der andere Defraudant ist ein auS A!

Weimar ) vor einigen Jahren mit einer Meng «
Gelder durchgebrannter Gerichtsvollzieher Siüdrttz

zu jener Entscheidung deS Reichsgerichts Anlaß
"

der Staat nicht verbunden ist für Gelder , welche

Vollzieher in seiner amtlichen Eigenschaft im

Gläubigern eingezogen hat , zu haften , eine Entsl

große und nicht unberechtigte Beunruhigung im

vorrief . Stübritz wurde in Cdtkago verhaftet
nächst in New > Nork eingeschifft , um nach DcutI

liefest zu weiden .
Brüssel , 30 . April . In der Kohlengrube vs

entstand in der verflossenen Nacht durch sch «
eine Explosion . Drei Bergleute wurden getödttt
andere verwundet .

Ketzte Nachrichten .
Gladstone bat ein Manifest an seine Wählst�

erlaffm . in welchem er estläst , datz er die ernste »

in Bezug auf die irische Frage destehenden Meinun «
nicht unterschätze , zugleich aber auf frühere Mheit

in welchen die To : ypattei durch eine ähnliche
halb der liberalen Partei begünstigt worden
müsse jetzt , wo seine Stellung frei und stark sei. .
ständniffe machen ; die Gegner der Vorlage W' « v

vorzuziehen , auf eine Periode nationaler 6 » ®'
warten . Die Herstellung einer irischen LeglSlat®
Wirksamkeit d - S Reichsparlaments erhöhen um

stärken . Die Hauptfrage sei , ob die Bitten Jrla >
aelegenhriten selber verwaltm zu können , be

'

sollten oder nicht .
In PariS bat vorgestern der radikale K

über den Sozialisten Roche , den bekannten ,
Decareville , gefiegt . Von 567 000 Wahlberechtigt
fich 268000 ; gewählt wurde mit 145000 Stinuns
arbeiter des „ Rapvel " , Gaulier , sein Gegenka®
Mitarbeiter de « „Jntranstgeant ", erhielt 100 %
Für den unterlegenen Kandidaten Roche ist Vi«"
um so weniger erfreulich , als er fich nunmehr B

fängnitz begeben muß , woselbst er die gegen ihn ®
Verhaltens in Decazevtlle verhängte fünfzehnmoM
Haft verbüßen mutz , während er andernfalls als ?

fich die „Unverletzlichkett " eines solchen hätte
können .

Die „Nat . - Ztg . " schreibt : „ Die große Arbeit
den Vereinigten Staaten von Nordamerika f "
an . Nach telegraphischen Meldungen au ?
Sonnabend und Sonntag findet an verschied «»�
Union unter den Arbeitern eine Bewegung l "
Beschränkung der Arbeitszeit auf acht 6tun %W,
Einige Arbeitgeber haben diese Forderung t

dieselbe abgelehnt . Die Arbeiter der letzteren % f.

fortiger Einstellung der Arbeit . Die Bewegst ®
stark in Chikago , wo vorgestern mehrere tausem
Straßen durchzogen . DaS sozialistische Element �
sonders stark vertreten , mehrere Redner fordett�
welche zahlreiche rothe Fahnen mtt fich fübrten .
lagerplätze in Brand zu stecken , wenn die Arbe
gestellten Bedingunaen nicht bewilligen sollten-
Tage fand auch in New Uork eine öffentliche 5%,
an welcher fich gegen 15 000 Personen betheM' j

mehrere Reden , auch solche in deutscher Spro«! , ' 1
den . Die Theilnehmer an der Demonstratio ' �
Fahnen mit fich . die Mustk spielte die M« * 1 »
mehreren anderen Städten im Norden un »
Arbeitgeber e? ablehnten , auf die von den
Beschränkung der Arbeitszeit auf 8 Stunden 0 �
von dem Abhalten von Meetings und v ®"

brochenen Streik « gemeldet . "
Brindisi . 2. Mai . In der Zett. von

bis beute Mittag find an der Cholera hier 8

krankt , in Ostuni drei Personen erkrantt unv

in Latiano fünf Personen erkrankt und drei gei

Santa Susanna zwei Personen erkrankt .
Bern . 3. Mai . Im Kanton Neuenburj,

80 Freistnnige und 24 Konservative in den gro « �
AuS München wird der „Nat . - Ztg -

®

telegramm gemeldet , datz in Folge der aos �
der klerikalen Partei da ? Zustandekommen

ve
�

rung erstredten Arrangements zur Regeluns
der königlichen KabinnSkaffe jetzt als unwah «'
werden müsse . ,

Auf Grund deS Sozialistengesetzes »er

schrift : „S�ziald�okratisch� Md' liothek. ��e
Milliarde . Von Wilhelm Wolff . Abdruck
Rheinischen Zeitung " März - Avril 1849 . �
Friedrich Engels . Hvttingen - Zürich . Verla »

Handlung . 1886 " .

Kriefkaften der JM
» onus . Stellen Sie bei der Staa

, * %%%
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hiefigen Landgerichts Ii Strafantrag wrjL giex,-, r
digung und Körperverletzung und stelle, , C J

wegen Betrüge , einzuschreiten ; dabei ,
deS Vorfalles
Anttage keine
derselbe in dem .
Schiedimann und
loS ist , beim Amtsgericht II

a _ . Alte Jakobftr . Die 0»�
Jahre 1834 verstaatlicht worden . C» . �es«�,
bisherigen Eisenbahn Verstaatlichungen

Beramwortttck « Kttoftm « . Ciastnrn tn « M » . Da * und Verlag von WUs Bndtn » in Berlin « w , «euthstratz . 1
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